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Der Knochenmann
Gerhard Hotz lässt Knochen sprechen. Die ersten Skelette grub der gebürtige 

Schaffhauser auf dem alemannischen Gräberfeld Schleitheim-Hebsack aus. 

Heute lebt der Anthropologe in Basel und arbeitet als wissenschaftlicher Mitar-

beiter im dortigen naturhistorischen Museum. Vor nicht allzu langer Zeit wagte 

er sich mit seinem Team aus Experten und ehrenamtlichen Helfern an ein 

ambitioniertes Projekt: die Suche nach Einem unter Tausenden. Ein Anonymus, 

beerdigt vor rund 200 Jahren in Kleinbasel. Sie nannten ihn Theo.   Seite 6
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Maler Kuban Tashtanov zeigt 

seine Bilder im Fass.

9 Ralf Eschweiler ist der 

erste Geschäftsführer der 

Schaffhauser Sonderschulen. 

Im Wochengespräch. 

3 Die Jungfreisinnigen 

wollen Steuern senken. Die «az» 

hat bei der Bevölkerung 

nachgefragt, was sie davon hält.

ausgang.sh  

Peter Uehlinger tritt mit Band und 

selbst gebauter Gitarre am Stadt-

fest «Schaffusia'11» auf.

 Foto: Peter Pfister

Venen-Leiden
Richtig erkennen, richtig  

vorbeugen, weniger leiden
Vom 27. Juni – 2. Juli können Sie bei 

uns die Qualität Ihrer Venen messen 
mittels hochmodernen Messsystems. 

Voranmeldung unter Tel. 052 625 71 50
Preis für Messung: Fr. 20.–
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Rosa und unschuldig. Ein Schwein namens 
«Schilli» muss bei den Jungfreisinnigen für die 
Forderung nach tieferen Steuern herhalten. Da-
bei geht es der Partei beim Thema Steuern vor 
allem darum, Wahlkampf zu betreiben.

Den neuesten Stein des Anstosses orten die Ver-
fechter von Millionensalären und ebenso hohen 
Boni bei den Löhnen für die kantonalen Angestell-
ten, die um 0,8 Prozent erhöht werden sollen. Ob 
diese Lohnerhöhungen gerechtfertigt sein könn-
ten, das war dem Präsidenten der Jungfreisinnigen 
in seinem Referat zur neusten Steuersenkungsini-
tiative aber keinen Gedanken wert. Dabei hat die 
Regierung das Lieblingsargument der Jungpar-
tei bemüht, mit denen diese sämtliche Lohnexzes-
se rechtfertigen. «Wir wollen als Arbeitgeber at-
traktiv bleiben.» Das gilt aber scheinbar nur in 
der Privatwirtschaft. 

Worum es den Jungfreisinnigen bei den Steuer-
senkungen wirklich geht, das lässt sich auch aus 
dem Zitat von Parteipräsident Markus Bührer in 
den SN nicht ableiten. «Da der Steuerfuss für alle 
gleich ist, kommt eine Senkung allen gleichermas-
sen zugute», lässt er verlauten. Wenn zehn Pro-
zent eines hohen Einkommens  und zehn Prozent 
eines tiefen Einkommens etwa gleich viel ausma-
chen und die Bürger also «gleichermassen» profi-
tieren sollen, klingt das so, als ob Bührer beim Pro-

zentrechnen in der Schule einen Fensterplatz ein-
genommen hätte. 

Allerdings haben die Jungfreisinnigen gemerkt, 
dass man mit der Allerweltsforderung «Steuer-
senkungen» in den Köpfen der Leute individuelles 
Wunschdenken auslösen kann. Wer ist nicht der 
Meinung, dass man da und dort sparen soll? Mei-
ner Meinung nach könnte man beispielsweise das 
Strassennetz im Reiat verlottern lassen, ich fahre 
ja kein Auto, also beträfe mich das nicht. Oder man 
könnte die Fernseher in den Gefängnissen strei-
chen, oder den Galgenbucktunnel, wie die Schaff-
hauserinnen und Schaffhauser bei unserer «az»-
Umfrage vorgeschlagen haben. Auf diese Weise 
findet bestimmt jeder einen Grund, weshalb Steu-
ersenkung doch eine gute Sache ist und er diesen 
seinen Segen erteilen will.

Nur: Dass dann auch tatsächlich die Sparvor-
schläge umgesetzt werden, die sich die Bevölkerung 
beim Ausfüllen des Abstimmungszettels ausgemalt 
hat, das bleibt Wunschdenken.

Ehrlicher wäre es von der Jungpartei, wenn sie 
ihre Vorschläge konkret formulieren würde, wie das 
beispielsweise Alain Illi, Vizepräsident der städti-
schen Jungfreisinnigen, in einem Leserbrief getan 
hat, in dem er kundenfreundlichere Öffnungszeiten 
des städtischen Infoschalters forderte. So würde die 
Bevölkerung nicht die Katze im Sack kaufen.

Weshalb sich die Nationalratskandidaten Alain 
Illi und Beni Schilling gerade ein Sparschwein als 
Maskottchen ausgesucht haben, wo sie doch jeden 
gesparten Rappen auf den staatlichen Konten so-
fort wieder für Steuersenkungen ausgeben möch-
ten, ist nicht ganz schlüssig. Schwein «Schilli» soll 
wohl die eine oder andere Stimme gewinnen, ehe 
es nach den Wahlen im Herbst seinen Dienst getan 
hat und umgehend geschlachtet wird.

«Ausbalancierte Unzufriedenheit»
Stadt: Der Grosse Stadtrat führt Finanzhilfe für «Pflegende Angehörige» ein  . . . . . . . .  8

Den Anforderungen gerecht werden
Kanton: Das kantonale Gesundheitsgesetz wird totalrevidiert  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15

Die ganze Altstadt ein Festplatz
Schaffusia '11: Am Freitag beginnt das neu organisierte Stadtfest . . . . . . . . . . . . . . . . .  18

Rubriken
Notizen: Markus Späth über den Partizipationsprozess beim Tiefenlager . . . . . . . . . . .  23
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Fensterplatz beim Prozentrechnen?

Thomas Leuzinger 
über die erneuten Vor-
stösse zu Steuersen-
kungen ( vgl. Seite 3)
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Schaffhauserinnen und Schaffhauser äussern sich zu Steuersenkungen

«Entscheidend ist die Lebensqualität»
Schon wieder steht die Finanzpolitik zur Debatte. Mit dem Vorschlag, die Steuern zu senken, haben die 

Jungfreisinnigen einmal mehr ihr Kernanliegen aufgegriffen. Die «az» hat bei der jungen Bevölkerung, die 

die Jungpartei mit ihrem Vorstoss anlocken will, nachgefragt, wie wichtig Steuern für den Standort sind.

Die Frage: Sollen in Schaffhausen die 
Steuern gesenkt werden?

Patric Morueco
«Auf jeden Fall ja. Ich bin aus der Kirche 

ausgetreten, um keine Kirchensteuern 

bezahlen zu müssen. Steuern sind für 

mich ein Thema, seit ich achtzehn ge-

worden bin. Vor allem, wenn man sieht, 

wofür das Geld ausgegeben wird: Für 

Unterstützungsprojekte in Ländern, die 

selbst nicht mit dem Geld umgehen kön-

nen. Für Luxus in den Schweizer Gefäng-

nissen wie einen Fernseher oder das gute 

Essen aus dem Kantonsspital Schaffhau-

sen. Klar gibt es Einbussen, wenn man 

die Steuern senkt, aber beispielsweise 

die Ausgaben für Strassen sind durch 

die Abgaben der Vignette ja gedeckt. Ich 

begrüsse es, wenn ich selbst mehr Geld 

habe und dies nicht an den Staat bezah-

len muss.»

Sascha Blunier
«Ich bin auf jeden Fall dafür. Steuern 

sind bei einer grossen Familie mit fünf 

Kindern permanent ein Thema. Wären 

die Steuern hier tiefer, hätten wir ne-

ben unserem jetzigen Wohnort Schlatt 

auch Schaffhausen in Betracht gezogen. 

Im Kanton Thurgau kann man aber bei-

spielsweise für die Kinder höhere Abzü-

ge machen. Bei der Wahl des Standorts 

sind die Steuern für mich das Hauptkri-

Sascha Blunier, Daniela Furter und Mohammed Ouni sind sich über Sinn und Zweck von Steuersenkungen nicht einig. 
 Fotos: René Uhlmann/Peter Pfister

Thomas Leuzinger

Pünktlich zu den Wahlen werden die Finan-

zen der staatlichen Einrichtungen themati-

siert. Die SVP will die Ausgaben schmälern, 

die Jungfreisinnigen wollen mit ihrer Initi-

ative wieder einmal Steuern senken, und 

zwar fünf Jahre lang um jeweils zwei Pro-

zent. Den Jungpolitikern geht es erneut um 

die Entlastung des Mittelstandes, die Sen-

kung der Vermögenssteuern und um die 

Senkung der Ausgaben des Kantons. Den 

letzten Punkt will im Herbst auch die SVP 

mit einer Initiative angehen.

Dass die staatlichen Finanzen die Ge-

müter bewegen, das zeigte sich zuletzt 

bei den knappen Ergebnissen der Steuer-

senkungs-Initiative in der Stadt Schaff-

hausen, die mit 55,5 Prozent bachab ge-

schickt wurde, oder beim Budget-Refe-

rendum in Thayngen, das mit 51,4 Pro-

zent angenommen wurde. 

Wichtig sei es, dass sich vermehrt auch 

junge Leute im Kanton niederlassen, so die 

Jungfreisinnigen. Die «az» hat deshalb un-

ter den jungen Mitbürgerinnen und Mit-

bürgern eine – nicht repräsentative – Um-

frage gemacht. Dabei ist nur eines klar ge-

worden: Die Meinungen zu Steuern sind so 

vielfältig wie die Personen, die Auskunft 

gaben. Eine einhellige Meinung pro oder 

contra Steuersenkungen gibt es nicht. Und 

trotz der stetigen Medienpräsenz und den 

politischen Vorstössen geben die meisten 

Schaffhauserinnen und Schaffhauser an, 

dass sie das Thema weder interessiert, 

noch dass sie darüber Bescheid wüssten. 

Das heisst aber noch lange nicht, dass 

die Jungfreisinnigen mit ihrer Steuersen-

kungsinitiative bei der Bevölkerung auf 

taube Ohren stossen. Sparpotenzial se-

hen einige der Befragten.



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Freitag, 24. Juni 
16.00 Münster: Kirchen an Schaffu-

sia´11. Von 16-19 h kirchliche 
Festangebote beim Münster: 
Turmbesteigung, Salzstrasse, 
Familienbistro, Spielstrasse für 
Kinder

Samstag, 25. Juni 
10.00 Münster: Kirchen an Schaffu-

sia´11. Von 10-19 h kirchliche 
Festangebote beim Münster: 
Turmbesteigung, Salzstrasse, 
Familienbistro, Spielstrasse für 
Kinder

10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 
Gschichte-Märkt für Chind im  
St. Johann

Sonntag, 26. Juni 
11.00 Münster: Gesamtstädtischer  

Oekumenischer Fest-Gottes-
dienst im Münster: «Wir sind 
das Salz der Erde»,  Pfrn. Ka-
rin Baumgartner, ref.; Pfr. Martin 
Bühler, christkath.; Dekan Chris-
toph Cohen, röm.-kath.; Pfrn. 
Esther Kunz, method.; Prediger 
Walter Hürzeler, ev. Allianz.  Mit-
wirkung einer Band und eines 
Chors. Thema: «Wir sind das 
Salz der Erde». Chinderhüeti

11.00 St. Johann: siehe gemeinsamer 
Gottesdienst im Münster

11.00 Steig: siehe gemeinsamer Got-
tesdienst im Münster 

11.00 Zwinglikirche: siehe gemeinsa-
mer Gottesdienst im Münster

Montag, 27. Juni 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Δapelle 
beim Münster, mit Miriam Gehrke 
Kötter, Pfarrerin, Schaffhausen

Dienstag, 28. Juni 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 29. Juni 
14.00 St. Johann: Seniorentreff St. Jo-

hann. «Zum 510-jährigen Jubilä-
um des Beitritts von Schaffhau-
sen zur Eidgenossenschaft», Ref. 
Walter Lippuner; Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 30. Juni 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier 

mit  Pfr. Heinz Brauchart in der 
Michaelskapelle im St. Johann

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Gelernter Maler mit Handelsschule-
Diplom

sucht Stelle als 
Sachbearbeiter
Erfahrung in diversen Büroarbeiten und 
offen für Neues.

Über eine Kontaktaufnahme würde ich 
mich freuen. msteiger1@gmx.ch

Terminkalender 

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts-be-
ratungsstelle der SP Stadt Schaffhau-
sen. Rote Fade, Platz 8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils geöffnet Dienstag-, 
Mittwoch- und Donnerstagabend von 
18 bis 19.30 Uhr.  
Telefon 052 624 42 82.

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 5. Juli 2011 - 18.00 Uhr  
Kantonsratssaal
 
1. Orientierungsvorlage des Stadtrates: Agglome-

rationsprogramm Schaffhausen
2. Postulat von Andi Kunz: Demokratie beginnt 

nicht erst mit 18. (Neue) Möglichkeiten der poli-
tischen Partizipation für Kinder und Jugendliche

3. Motion Urs Tanner: Mitteltransparenz bei  
Abstimmungen und Wahlen

4. Interpellation Till Hardmeier: Haben wir die 
richtigen Leute im Baureferat?

5. Interpellation Walter Hotz: Zielorientierung und 
Visionen bei den Jahresgesprächen

6. Postulat Thomas Hauser: Vergrösserung der 
Pumpspeicheranlage Engeweiher und/oder Bau 
einer zweiten Anlage im Eschheimertal

7. Postulat von Christa Flückiger: Leere Dienst-
wohnungen in den Schulhäusern der Stadt 
Schaffhausen

8. Postulat von Till Hardmeier: Zusammenarbeit 
senkt Kosten und bringt Vorteile

9. Postulat von Res Hauser: Sponsoring soll ver-
mehrt als Einnahmequelle genutzt werden

10. Postulat von Josef Eugster: Anfrage beim Kanton 
für die Übertragung des städtischen Steuer-
wesens an den Kanton

Schaffhausen, 22. Juni 2011

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Edgar Zehnder

Nächste Sitzung: 23. August, 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Stellengesuch

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES  
VOM 21. JUNI 2011
Jahresrechnung 2010 der Einwohnergemeinde 
Schaffhausen

Die Jahresrechnung 2010 der Einwohnergemeinde 
Schaffhausen wird genehmigt und untersteht gemäss 
Art. 11 lit c der Stadtverfassung dem fakultativen 
Referendum. 
Die Referendumsfrist läuft am Montag, 25. Juli 
2011, ab.
IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Edgar Zehnder  Gabriele Behring
Präsident  Sekretärin

Freitag, 1. Juli 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck

Kantonsspital

Sonntag, 26. Juni
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, Pfr. 

Pekka Vihma: «Der Zeigefinger 
des Johannes» (Lukas 1,57–80).

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 26. Juni
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Samstag, 25. Juni
17.00 Gebetswache für «Menschlich-

keit – auch in Gefängnissen» im 
Münster anlässlich SCHAFFU-
SIA’11; Kerzen, Stille, Gebet mit 
Pfarrerin Britta Schönberger und 
ACAT-Team    
Musik: Carlos Greull, Piano; Ad-
riana Schneider, Gesang

Sonntag, 26. Juni
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
11.00 Ökumenischer Festgottesdienst 

im Münster: «Ihr seid das Salz 
der Erde» anlässlich SCHAFFU-
SIA‘11

 Versch. Pfarrpersonen aus der 
reformierten, katholischen, me-
thodistischen, christkatholischen 
und Chrischona-Kirche. Musik: 
Christoph Honegger

Dienstag, 28. Juni
07.45 Besinnung am Morgen 

Donnerstag, 30. Juni
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 26: Daniel Müller
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terium. Negative Auswirkungen erwarte 

ich bei Steuersenkungen keine: Es blei-

ben einige Franken im Monat mehr übrig 

und an Weihnachten gibts ein Geschenk 

mehr für die Kinder.»

Bea Will
«Nein. Steuern sind für mich kein gros-

ses Thema. Im Vergleich zu Deutsch-

land, das allerdings etwa in Bezug auf 

die Kinderbetreuung weit vorne liegt, ha-

ben wir hier ohnehin tiefe Steuern. Aber 

auch bei uns sollte das Geld für Horte 

und Krippen da sein, damit die Kinder 

gut betreut werden können. Mit Steuern 

kann man das Gemeinwohl subventio-

nieren, und das sollte auch der Gedan-

ke dabei sein. Die Stadt sollte in denje-

nigen Bereichen, in denen sie hinterher 

ist, Geld in die Hand nehmen. Für den 

Standort Schaffhausen ist für mich bei-

spielsweise alles im und um den Rhein 

– die Touristenattraktion Nummer eins 

im Kanton – viel wichtiger als die Steu-

ern. Beim Rheinufer könnte man be-

stimmt etwas unternehmen. Wenn Steu-

ern gesenkt werden, dann wird gewisse 

Lebensqualität wegrationalisiert.»

Cornelia Flammer
«Ja, ich bin für Steuersenkungen. Weni-

ger Steuern bezahlen, das ist immer gut, 

man bezahlt ja sonst schon genug. Wenn 

sie nur runtergehen und sonst keine 

Aufschläge gemacht werden, dann bin 

ich dafür. Allerdings haben Steuersen-

kungen ja auch immer gewisse 

Konsequenzen. So wichtig, dass 

ich wegen der Steuern nach Zü-

rich ziehen würde, sind sie aber 

nicht. Die Familie und die Umge-

bung sind da entscheidender.»

Patrick Bertolini
«Da bin ich gar nicht informiert. 

Als Kantischüler habe ich bis-

her einmal die Grundsteuer ein-

bezahlt. Was sollen wir denn von 

den Steuersenkungen haben? Ich 

gehe davon aus, dass wir die Steu-

ern ja aus irgendeinem Grund be-

zahlen.»

Andreas Hässig
«Ich bin sofort für Steuersenkun-

gen. Steuern sind ätzend und et-

was Überflüssiges. Leute leben 

am Existenzminimum und müs-

sen dann auch noch Steuern be-

zahlen. Ich erhoffe mir natürlich, 

dass es dadurch den Leuten, die fi-

nanziell nicht gut dastehen, bes-

ser geht. Gerade wenn man ein 

Kind hat, kann man mehr ma-

chen. Natürlich haben Steuern 

auch etwas Gutes, wenn gewisse 

benachteiligte Leute wie ein Roll-

stuhlfahrer von Zahlungen profi-

tieren können. Wenn aber statt 

der hohen Steuern die Gebühren 

für Wasser und Fernsehen um 

zehn oder zwanzig Franken er-

höht werden, dann stört das nie-

manden.»

Daniela Furter
«Da bin ich dagegen. Ich habe Be-

denken, dass in Sachen Umwelt 

und im Bereich Soziales die Ausgaben ge-

strichen werden. Für uns als Familie ha-

ben Steuersenkungen auch keine gros-

sen Auswirkungen. Steuern halte ich 

für den Standort Schaffhausen für nicht 

wichtig, entscheidend sind vielmehr 

eine gute Lebensqualität, viele Grün-

räume, eine intakte Natur und ein gu-

ter ÖV-Anschluss. Da nimmt man auch 

in Kauf, wenn die Steuern etwas höher 

sind. In Zürich würden wir dagegen sehr 

viel mehr für die Wohnung bezahlen. Es 

ist ja auch erwiesen, dass in unserem 

Kanton im Durchschnitt mehr Geld für 

die Bürgerinnen und Bürger übrig bleibt 

als andernorts. Schaffhausen hat schon 

Steuersenkungen durchgeführt und hat 

das nicht mehr nötig, deshalb halte ich 

weitere Senkungen für falsch.»

Simon Hoffner
«Ich habe keine Lust Steuern zu bezah-

len, genauso wie alle anderen auch. 

Steuern sind für mich aber für den 

Standort nicht ausschlaggebend. Wich-

tig ist, dass mir die Stadt gefällt und 

meine Kollegen hier wohnen. Wenn ich 

aber sehe, wieviel meine Kollegen be-

reits bezahlen müssen, dann bin ich für 

Steuersenkungen. Gerade auch, wenn 

man sieht, wieviel Unsinniges damit ge-

macht wird. Etwa der Galgenbucktun-

nel: Man ist damit fünf Minuten schnel-

ler im Klettgau, aber brauchen wir das? 

Wenn im Bereich des Sozialen gekürzt 

wird, aber für andere Projekte Geld da 

ist, dann verstehe ich das nicht. Die Fra-

ge ist natürlich, wer in der Politik letzt-

lich über die Gelder entscheidet. Wich-

tig ist doch aber, dass das verdiente Geld 

nicht alles für die Steuern aufgewendet 

werden muss.»

Mohammed Ouni
«Ja, es ist besser mit den Steuern run-

terzugehen. Vor allem für die Normal-

verdiener, nicht aber für die Reichen. 

Steuern sind wichtig, damit baut man 

schliesslich auch Strassen und weitere 

Infrastruktur. Allerdings ist es mir lie-

ber, wenn sie so hoch bleiben, statt dass 

an einem andern Ort dafür die Preise er-

höht werden. Neben den Gebühren für 

die Krankenkasse wird das Geld nach Ab-

zug der Steuern schon sehr knapp. Da 

bleibt wenig, wenn man etwa als Auslän-

der in die Heimat gehen will. Mir gefällt 

Schaffhausen aber besser als Zürich. 

Wichtiger als die Steuern ist, dass es ge-

nug freie Stellen gibt.»

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES 
VOM 21. JUNI 2011
Vorlage des Stadtrats vom 15. Februar 2011:

Überführung der Pilotphase Finanzhilfe für  
pflegende Angehörige (Motion Iren Eichenberger 
vom 19. März 1996) ins Definitivum

Der Grosse Stadtrat genehmigt die neue Verord-
nung über die Ausrichtung von Finanzhilfe für 
pflegende Angehörige mit den Änderungen der 
Fachkommission Soziales, Bildung, Betreuung, 
Kultur und Sport vom 27. Mai 2011.

Der Grosse Stadtrat beauftragt den Stadtrat, für die 
Beiträge an pflegende Angehörige jährlich CHF 
50'000.-– ins Budget aufzunehmen. Dieser Betrag 
gilt als Kostendach. Wird das Kostendach erreicht, 
ist der Stadtrat verpflichtet, zuhanden des Grossen 
Stadtrats eine neue Vorlage zu erarbeiten.

Der Grosse Stadtrat beauftragt den Stadtrat, über 
die Behandlung der eingereichten Gesuche im 
Verwaltungsbericht zu informieren.

Dieser Beschluss wird nach Art. 11 Abs. 1 lit d und i 
der Stadtverfassung dem fakultativen Referendum 
unterstellt.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 25. Juli 
2011, ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Edgar Zehnder  Gabriele Behring
Präsident  Sekretärin



Susi Stühlinger

Es ist angenehm kühl, da wo die Gebeine 

von knapp 10’000 Menschen lagern. Und 

zuerst lassen einen die Schädel, die säuber-

lich aufgereiht aus den Vitrinen starren, 

seltsam kalt. Doch wenn Gerhard Hotz be-

ginnt, ihre Geschichte zu erzählen, erwa-

chen die Knochen vor dem geistigen Auge 

zum Leben. «Jedes Skelett ist für mich ein 

Schicksal», sagt er.

Eines der Skelette ist in den letzten Jah-

ren zum Medienstar avanciert. Man nennt 

es Theo. Seine Berühmtheit verdankt es 

Gerhard Hotz, einigen Zufällen und der Tat-

sache, dass der Mensch, zu dem es einst ge-

hörte, eine Leidenschaft hatte, die er bis 

heute mit zahlreichen Leuten teilt: das Rau-

chen. Doch obwohl wir dank dem Bundes-

amt für Gesundheit alle längst wissen, dass 

Rauchen tötet, wird es kaum die Ursache 

für Theos Tod in noch jungen Jahren gewe-

sen sein. Vielmehr kommt unter anderem 

Mord infrage. Doch alles von vorne.

Der gebürtige Schaffhauser Gerhard 

Hotz arbeitet als wissenschaftlicher Mitar-

beiter beim naturhistorischen Museum in 

Basel, in dessen Keller auch die besagten 

Skelette lagern. 

Als der Anthropologe seine erste Ausgra-

bung leitete, hatte er noch nicht einmal 

mit dem Studium begonnen. Wie wird ein 

junger Mann ohne Studium, nach einigen 

Jahren des Jobbens und Reisens von Schaff-

hausen nach Basel abgewandert, gleich 

zum Leiter einer Ausgrabung befördert? 

«Ganz einfach», grinst Hotz, «keiner woll-

te den Job.» Was der Schaffhauser zu Be-

ginn nicht wusste: Die Grabung war ein 

politisch heisses Eisen. Es ging um die ehe-

malige Stadtgärtnerei, die alternativen 

Kulturschaffenden als Atelierräumlichkei-

ten diente – bis die Basler Stimmbevölke-

rung befand, dass die Kulturszene einer 

Parkanlage weichen solle und die Besetzer 

des Areals mit Polizeigewalt vertrieben 

wurden. Bevor jedoch der Park realisiert 

werden konnte, mussten Grabungen auf 

dem Gelände durchgeführt werden, auf 

dem sich im 19. Jahrhundert  der Friedhof 

des Stadtspitals Basel befand. Die ausge-

grabenen Skelette sollten identifiziert wer-

den, was – dank vorhandenen Bestattungs-

plänen – auch gelang. 

Gut 20 Jahre später: Für Studenten, die 

ein Anthropologie-Praktikum absolvierten, 

suchte der Lehrbeauftragte der Uni Basel, 

Gerhard Hotz, Übungsmaterial. Darunter 

befand sich ein Skelett, das 1984 bei einem 

Leitungsbau nahe der Theodorskirche in 

Kleinbasel zum Vorschein gekommen war; 

der Fundort gab Theo seinen Namen. Und 

die auffälligen Löcher im Gebiss, die durch 

das Benutzen einer tönernen Tabakpfeife 

entstanden sein mussten, sowie die Tatsa-

che, dass der Friedhof, auf dem Theo lag, 

nur rund 50 Jahre benutzt wurde, veran-

lasste Gerhard Hotz, mit Theo das zu versu-

chen, was ihm vor zwei Jahrzehnten schon 

einmal gelungen war: die Identifizierung 

eines anonymen Skeletts, nur diesmal ohne 

Bestattungsplan, der Auskunft darüber 

gibt, wer wo begraben liegt.

Die Füsse hat er nicht mehr
Theo liegt über drei Schubladen verteilt im 

stillen Lagerkeller, dem Knochenarchiv des 

naturhistorischen Museums – Schädel, Rip-

pen, Arme, Beine. Die Füsse hat er nicht 

mehr, sie blieben damals bei der Ausgra-

bung in der Profilwand stecken. «Nur das 

einzelne Skelett anzuschauen wäre dröge 

gewesen», sagt Gerhard Hotz, «mich inte-

ressierten die Lebensumstände dieser Per-

son. Und wenn man das Skelett in den ge-

sellschaftlichen, wirtschaftlichen und kli-

matischen Kontext stellt, wird es span-

nend.» Deshalb setzte Hotz von Anbeginn 

auf interdisziplinäre Forschung, holte His-

toriker mit ins Boot – und ging mit sei-

nem Projekt an die Öffentlichkeit. «Ziem-

lich frech, wenn eine staatliche Institution 

daherkommt und sagt: Helft uns, Theo zu 

identifizieren», schmunzelt Hotz, «die Pres-

se glaubte erst, das sei alles nur ein PR-Gag.» 

Das war es nicht, rund 50 Menschen arbeite-

ten ehrenamtlich am Projekt mit, und als es 

dem Team um Hotz in kurzer Zeit gelang, 

das Feld der rund 4300 Kandidaten, die auf 

besagtem Gottesacker begraben worden 

waren auf 130 einzuengen, wurde die Sa-

che ernst genommen. «Wir wollten die Öf-
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Der gebürtige Schaffhauser Gerhard Hotz untersucht Skelette, aber nicht nur

Er brachte Theo zum Sprechen
Ein anonymes Skelett, auf einem Friedhof zwischen1779 und 1833 beerdigt. Einer von über 4000. Ein 

Nobody. Wissenschaftler versuchen, seine Identität zu ergründen. Treibende Kraft ist Gerhard Hotz.

Gerhard Hotz mit Theos Schädel. Am Gebiss sind die Löcher, von der Pfeife verursacht, 
zu sehen. Im Hintergrund die Rekonstruktion von Theos Antlitz. Foto: Peter Pfister



fentlichkeit aktiv integrieren, raus aus dem 

Elfenbeinturm der Wissenschaft.»

So halfen Hausfrauen, Doktoren, Zahn-

ärzte und Priester im Ruhestand mit, Ton-

nen von Akten zu wälzen. Von Gerichtspro-

zessen, Krankenhäusern, Nachlässen und, 

und, und. Die ehrenamtlichen Mitarbeiter 

entzifferten die Dokumente, die in Kurrent-

schrift verfasst sind und Unkundige an ei-

nen Haufen Hieroglyphen erinnern. Am 

Ende blieben 12 Kandidaten übrig, über de-

ren Lebensumstände Hotz und sein Team 

so viel wie möglich herauszufinden such-

ten. Mittels Wahrscheinlichkeitsberech-

nungen wurde das Feld auf die drei nahelie-

gendsten Kandidaten eingegrenzt: Dass ein 

Mann, welcher in der Textilverarbeitung ar-

beitet und dabei ständig raucht, Theo sein 

könnte, ist geringfügig weniger wahr-

scheinlich, als wenn er einen anderen Beruf 

ausübte.

Die Stammbaumforschung diente den 

Wissenschaftlern dazu, mögliche Nach-

kommen Theos zu finden, aus Datenschutz-

erwägungen wurde diese allerdings nur bis 

1909 betrieben. Einmal mehr ging der Ap-

pell an die Öffentlichkeit. Das Team publi-

zierte die Namen der Nachkommen von 

den drei wahrscheinlichsten Theos, dank 

aus dem Zahn isolierter DNA wäre es mög-

lich gewesen, Theo mit grosser Wahrschein-

lichkeit zu identifizieren. Das Problem: Die 

isolierte DNA wird ausschliesslich über die 

weibliche Linie vererbt. Das bedeutete für 

die vorangehenden Stammbaumforschun-

gen die Suche nach Schwestern, Tanten 

Grosstanten, die nicht leicht war, nahmen 

die Frauen bei der Heirat doch einen ande-

ren Namen an. «Im Staatsarchiv haben sie 

nur den Kopf geschüttelt, ‹unmöglich!›, hat 

es geheissen», erinnert sich Hotz. «Da war 

ich dann der Ochse, der sich vor den Karren 

spannte und zog und zog und sich nicht be-

irren liess.» Tatsächlich förderten die ge-

nealogische Forschung und der Appell an 

die Öffentlichkeit einen Nachfahren eines 

Kandidaten zutage. Pech nur: «Der Mann 

starb 1986, im Jahr 2006 wurde sein Grab 

ausgehoben und sein Skelett im Massen-

grab beerdigt – da kamen wir einfach zu 

spät.»

Kein Stäublein in den Abfall
Die Forschung nach Theos Identität geht 

weiter, eine Isotopenuntersuchung sowie 

der Versuch, männliche DNA aus dem Zahn 

zu extrahieren, sollen neue Erkenntnisse 

bringen. «Irgendwann finden wir es heraus, 

da bin ich mir sicher», sagt Hotz. Das Nach-

folgeprojekt steht schon: Die ehrenamtli-

chen Helfer werden die archivierten Kran-

kengeschichten von in der Sammlung vor-

handenen Skeletten transkribieren, an den 

Knochen versucht Hotz die Auswirkungen 

einer bestimmten Krankheit auf das Skelett 

zu erörtern. «Dieses Projekt soll mit For-

schungsgeldern unterstützt werden», sagt 

Gerhard Hotz. Er sagt es mit einer gewissen 

Erleichterung. «Theo war ein Low-Budget-

Projekt mit relativ grossem Output», fügt er 

hinzu, und wenn er das tut, merkt man ihm 

an, wie oft er schon mit Medienvertretern 

geredet hat und wie oft er erklären musste, 

wofür der Steuerzahler sein Geld hergibt, 

und zu welchem Nutzen er das tut. 

«Ich habe gemerkt, welche Fragen immer 

wieder gestellt werden: ‹Was ist wichtig am 

Projekt, wieso tun Sie das überhaupt und 

wo liegt der Mehrwert für die Öffentlich-

keit?›» Erst hätten ihm die Fragen eher Un-

mut bereitet, doch dann habe er gemerkt, 

dass diese Fragen wichtig seien. «Sie zwin-

gen die Wissenschaftler, klarere Aussagen 

zu machen.» Nicht alles müsse seinetwegen 

einen Mehrwert für die Öffentlichkeit ha-

ben, doch wenn Forschungen der Öffent-

lichkeit auf eine allgemein verständliche 

Weise präsentiert würden, ist das für das 

Publikum wie auch für die Wissenschaft 

von grossem Nutzen. Um Wissen besser 

vermitteln zu können, hat Gerhard Hotz ei-

nen Diplomstudiengang in Kulturmanage-

ment belegt. «Wissenschaftler sind in der 

Regel nicht gerade grosse Organisationsta-

lente», lächelt Hotz. Obwohl das Museum 

für die Organisation eine eigene Stelle habe, 

während er sich auf die Inhalte eines Pro-

jektes konzentrieren könne, habe er seine 

organisatorischen Kompetenzen verbes-

sern wollen. 

Es ist die Begeisterung, die Gerhard Hotz 

antreibt. «Ich konnte mein Hobby zum Be-

ruf machen», sagt er. Und man spürt sie, 

die Leidenschaft, wenn er davon erzählt, 

dass er schon an die 3000 Personen in Vor-

trägen von Theo berichten konnte oder 

von der Inszenierung mit einem Profi-

Schauspieler, der sich in die Theo-Ge-

schichte einbringt. «Es freut mich, wenn 

ich meine Begeisterung weitergeben, und 

den Leuten vielleicht auch vermitteln 

kann, warum wir hier unten all die Skelet-

te aufbewahren.»

Fast zwei Stunden sind vergangen im 

Knochenarchiv, die Schädel sehen plötzlich 

lebendiger aus als zuvor. Wie ist es eigent-

lich, ständig mit den Gebeinen toter Men-

schen zu arbeiten? «Natürlich lässt mich 

das nicht kalt, aber eigentlich sind mir die 

Lebendigen wichtiger als die Knochen, die 

sie hinterlassen», sagt Gerhard Hotz und er-

wähnt, dass bei der Arbeit mit Knochen üb-

rigens kein Stäublein in den Abfall wande-

re, sondern alles säuberlich zusammenge-

kehrt und in einem Säcklein verstaut wür-

de. Ausgleich zur Knochenarbeit findet 

Gerhard Hotz beim Reisen und beim Ko-

chen. Und: «Zu Hause und im Büro habe ich 

stets frische Blumen stehen.»
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Mord im minderen Basel?
Ein armer Tropf war er sowieso. Er übte 

einen anstrengenden Beruf aus, gehörte 

der Mittel- oder der Unterschicht an. Und 

aus welchen Gründen auch immer wur-

de er nur dreissig Jahr alt. Das verraten 

Theos Knochen. Die Dokumente, die über 

die drei wahrscheinlichsten Theo-Kandi-

daten gefunden wurden, verraten mehr: 

Zwei der Drei sollen sich umgebracht ha-

ben. Doch bei einem der beiden, Chris-

tian Friedrich Bender, Glasermeister, be-

stehen Zweifel. Die Aussagen seiner Ehe-

frau in den Akten wirken auswendig ge-

lernt, der Tatort wurde verändert, der 

kräftige, allzu entschlossene Schnitt mit 

dem Rasiermesser in den Hals würde 

heutigen Forensikern komisch vorkom-

men und sowieso, mutet es eigenartig an, 

dass der Schnitt von oben rechts nach un-

ten links geführt wurde. So etwas tut nur 

ein Linkshänder. Theo war Rechtshänder. 

«Wenn Christian Friedrich Bender Theo 

war, war es  definitiv Mord», sagt Ger-

hard Hotz.

Mehr zu den Lebensumständen der 

drei Theo-Kandidaten, aber auch zum 

Verlauf des Forschungsprojekts gibt es 

im höchst spannenden und schön gestal-

teten Buch «Theo der Pfeifenraucher», er-

schienen im Merian-Verlag, zu lesen. Au-

sserdem zeigt Arte am 15. Juli, 21.40 Uhr, 

einen Dokumentarfilm zum Theo-Pro-

jekt. Und dann ist Theo auch Teil der Aus-

stellung «Knochen, wenn Skelette erzäh-

len», die ab 20. Oktober im naturhistori-

schen Museum Basel zu sehen ist. (stü.)
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■ Marco Planas

«Für viele ist diese Vorlage eine 

alte Bekannte. Sie kommt heute 

geliftet daher, aber nicht unbe-

dingt fitter.» Mit diesen Worten 

eröffnete Grossstadträtin Iren 

Eichenberger (ÖBS) am vergan-

genen Dienstag die Debatte im 

Grossen Stadtrat um die finan-

zielle Unterstützung von pfle-

genden Angehörigen. Das The-

ma beschäftigt das städtische 

Parlament schon seit Langem. 

Im Jahr 2000 wurde eine erste 

Vorlage aus Kostengründen zu-

rückgewiesen, danach wurden 

zwei Pilotphasen lanciert.

In der neuen Vorlage zeigte 

die städtische Exekutive fünf 

Szenarien auf, wie und ob die 

Einführung von Finanzhilfen 

für die pflegenden Angehöri-

gen überhaupt umgesetzt wer-

den soll. Der Stadtrat entschied 

sich schliesslich für den Mittel-

weg, das Projekt zwar weiter-

zuführen, das Kostendach al-

lerdings bei insgesamt 50'000 

Franken zu belassen.

Iren Eichenberger stand die-

sem «zaghaften Vorschlag» kri-

tisch gegenüber. Die ÖBS/CVP/

EVP-Fraktion stimme der Vor-

lage nur mit grosser Ernüchte-

rung zu: «Der Pflegebedarf wird 

massiv zunehmen. Bis ins Jahr 

2040 steigt die Anzahl der über 

Achtzigjährigen um 57 Pro-

zent. Deshalb sollte die Stadt 

frühzeitig in die Altersbetreu-

ung investieren.»

Amila Dracic (AL) betonte im 

Namen der SP/AL-Fraktion eben-

falls die Auswirkungen der de-

mografischen Entwicklung. 

Würde die Stadt auf die finan-

zielle Unterstützung verzich-

ten, so käme es künftig zu mehr 

Heimeintritten und damit zu er-

heblich höheren Kosten. 

Ebenfalls hinter dieser «zä-

hen» Vorlage stand die FDP-

Fraktion, obwohl man sich 

durchaus Gedanken darüber 

gemacht habe, das ganze Pro-

jekt «sterben zu lassen», sag-

te Christine Thommen (FDP). 

Die Erfahrungen in den Pilot-

phasen hätten nämlich gezeigt, 

dass das Angebot kaum genutzt 

werde. Das Kostendach müsse 

daher bei 50'000 Franken belas-

sen werden. «Sollten Vorstösse 

auf eine Ausweitung des Kos-

tendaches folgen, wird unsere 

ausbalancierte Unzufrieden-

heit in völlige Unzufriedenheit 

kippen», sagte Thommen.

Gegen die Vorlage sprachen 

sich Res Hauser (JFSH) von der 

Bürgerlich-Liberalen und Beat 

Brunner (EDU) von der SVP/

EDU-Fraktion aus. Beide kriti-

sierten die hohen wiederkeh-

renden Kosten. Zudem habe die 

Pilotphase gezeigt, dass keine 

Notwendigkeit für eine finanzi-

elle Unterstützung bestünde.

Das Parlament hiess die Vor-

lage schliesslich mit 20 zu 9 

Stimmen gut. Dabei wurden 

alle Anträge der Fachkommissi-

on übernommen. Sie sahen un-

ter anderem vor, das maxima-

le steuerpflichtige Einkommen 

der Gesuchsteller bei Alleinste-

henden sowie bei Ehepaaren zu 

erhöhen. Sind weitere Bedin-

gungen wie etwa der Mindest-

Pflegeaufwand von 1,5 Stunden 

pro Tag erfüllt, wird dieser Ein-

satz künftig mit 25 Franken pro 

Tag entschädigt. 

Oftmals sind ältere Menschen auf die Hilfe ihrer Angehörigen an-
gewiesen. Das verdient Anerkennung. Foto: René Uhlmann

Der Grosse Stadtrat beschliesst die definitive Einführung der Finanzhilfe für «Pflegende Angehörige»

«Ausbalancierte Unzufriedenheit»
Wer sich um die Pflege von Angehörigen kümmert, leistet einen wichtigen Beitrag für die Gesellschaft 

und ermöglicht den Betroffenen, möglichst lange zu Haus wohnen zu können. Für ihren wertvollen 

Einsatz sollen die Pflegenden künftig finanziell entschädigt werden. 

Ein letztes Mal äusserten sich 

die Mitglieder des Grossen Stadt-

rates am Dienstag zur Rechnung 

2010 der Stadt Schaffhausen. 

Zur Erinnerung: Im vergange-

nen Jahr resultierte in der Lau-

fenden Rechnung ein Aufwand-

überschuss von 2,2 Millionen 

Franken, der Ausgabenüber-

schuss bei den Investitionen be-

trug 32 Millionen Franken. Dazu 

gab GPK-Präsident Walter Hotz 

(FDP) zu bedenken, dass das De-

fizit ohne Auflösung des Steuer-

Delkrederes rund 7,4 Millionen 

Franken betragen hätte. Weil 

die Reserven nun aufgebraucht 

seien, müssten künftig sowohl 

die Ausgaben als auch die Ein-

nahmen noch genauer im Auge 

behalten werden.

Finanzreferent Peter Neu-

komm führte das negative Er-

gebnis primär auf das schwieri-

ge wirtschaftliche Umfeld zu-

rück. Er konnte der Rechnung 

2010 aber auch positive Aspekte 

abgewinnen: «Dazu gehören 

eine sehr genaue Budgetierung, 

eine sparsame Verwaltung so-

wie kräftige Investitionen in die 

Infrastruktur und in die Stand-

ortattraktivität.» Neukomm sah 

deshalb keinen Grund zur Pa-

nik. In der nächsten Legislatur 

könne man finanziell das ern-

ten, was man jetzt gesät habe.

Die Rechnung wurde mit 31 

zu 0 Stimmen genehmigt. (mp.)

Der Grosse Stadtrat genehmigt die Rechnung 2010

Säen, um später zu ernten



Bea Hauser

az Ralf Eschweiler, wie hat sich die 
neue Organisation der Schaffhauser 
Sonderschulen als selbstständige öf-
fentlich-rechtliche Anstalt des Kan-
tons Schaffhausen bewährt?
Ralf Eschweiler Die Schaffhauser Son-

derschulen haben sich von einem losen 

Institutionenverbund mit der Leitung 

Sandacker, der Leitung Granatenbaum-

gut, der Leitung Sprachheilschule, der 

Leitung Therapiestelle und einem Vorste-

her in Form eines Gesamtleiters zu einer 

Institution mit einer Geschäftsleitung, 

bestehend aus einem Geschäftsführer 

und Bereichsleitungen, entwickelt. Neu 

wurde die Therapiestelle in die Schule in-

tegriert, die drei anderen «alten» Institu-

tionsleitungen wurden zu Schulleitun-

gen. Ergänzt wird die Geschäftsleitung 

heute durch drei weitere neue Funktio-

nen, die Leitung schulergänzender Be-

reich und Internat, die Leitung Facility-

management, die für den Liegenschafts-

unterhalt zuständig ist, und die Leitung 

Finanz- und Personalwesen, die vorher 

auf zwei Personen aufgeteilt war. 

Also wurde die Führung schlanker 
und transparenter gestaltet?
Das kann man so sagen. Die wesentli-

chen Funktionen arbeiten nun in einer 

Geschäftsleitung zusammen. Die Insti-

tutionsleitungen mutierten zu pädago-

gischen Leitungen, das ist der wichtigs-

te Punkt in Bezug auf die sonderpäda-

gogische Neuausrichtung. Insofern hat 

die neue Organisation die Zusammenar-

beit verbessert. Waren es früher selbst-

Ralf Eschweiler, Geschäftsführer der Schaffhauser Sonderschulen, hat die Reorganisation geleitet. Fotos: René Uhlmann
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Nach drei Jahren Vorarbeit ist die Reorganisation der Schaffhauser Sonderschulen gelungen

«Wir sind heute ein Team»
Schaffhauser      
Sonderschulen
Kürzlich genehmigte der Kantonsrat 

einstimmig den Jahresbericht der 

Schaffhauser Sonderschulen. Die 

Sonderschulen sind zu 100 Prozent 

eine selbstständige öffentlich-recht-

liche Anstalt, analog zu den Spitä-

lern Schaffhausen. Es gibt einen 

Sonderschulrat unter dem Präsidi-

um von Otto Stehle, mit einer Ver-

treterin des Elternrats, und eine Ge-

schäftsführung, die den Bereichs-

leitungen vorsteht. Geschäftsführer 

ist Ralf Eschweiler, der seit 2007 bei 

den Schaffhauser Sonderschulen ar-

beitet. (ha.)



ständige Einzelkämpfer, sind wir heute 

ein Team. Durch die viel engere Zusam-

menarbeit ist es nun möglich, die Schu-

le einheitlich zu führen, was Vorausset-

zung ist für die Einführung der vom Kan-

ton geforderten neuen pädagogischen 

Konzepte. Für den Kanton ist es wichtig, 

dass wir finanziell und auf der pädago-

gischen Ebene berechenbar sind. Das ist 

nur mit einer entsprechenden Führungs-

crew machbar, deshalb die eingangs be-

schriebene organisatorische Umstruktu-

rierung. 

Im Jahresbericht des vergangenen Jah-
res schrieben Sie, im Jahr 2010 habe 
der Schwerpunkt auf Anpassungen im 
pädagogischen Bereich gelegen. Was 
bedeutet das?
Vor der Reorganisation arbeiteten die ein-

zelnen ehemaligen Institutionen mehr-

heitlich innenzentriert. Man machte 

das, was man für richtig hält, ohne an-

dere Ansprüche wie beispielsweise die-

jenigen des Kantons miteinzubeziehen. 

Der Kanton will heute aber wissen, was 

die Schaffhauser Sonderschulen für die 

Förderplanung und andere Bereiche ma-

chen. Wir haben die Förderplanung nach 

ICF in Absprache mit dem Kanton einge-

führt, und dort geht es vor allem um Zu-

sammenarbeit, um die Arbeiten im Team 

und mit den Eltern. Nach der Einführung 

der Förderplanung wurden Standortge-

spräche mit den Eltern geführt. Früher 

hat jede Fachperson zu einem Kind ei-

nen eigenen Bericht erstellt. Heute wird 

das vom Team gemeinsam gemacht. Die 

Berichte sind schlanker und übersicht-

licher geworden. Es wird dokumentiert, 

wie das Kind schulisch gefördert wird. 

Die Diagnose einer Behinderung ist stark 

in den Hintergrund getreten. Jetzt geht 

es um den Prozess: 

Wo steht das Kind? 

Welche Bedürfnis-

se hat dieses Kind, 

wo muss es geför-

dert  werden? Frü-

her hatte sich ein Kind dem System an-

zupassen, heute ist es umgekehrt. Das ist 

ein deutlicher Paradigmenwechsel in der 

Schulung der Kinder. Dann wird ein indi-

viduelles Massnahmenpaket geschnürt, 

in dem die einzelnen Fördermassnahen 

beschrieben und festgehalten werden.

Wo? In der Klasse?
Sie müssen sich vorstellen: Vorher war 

da ein Kind mit einer geistigen Behinde-

rung, und es geht in die Klasse mit an-

deren Kindern, die ebenfalls eine geisti-

ge Behinderung haben. Folglich wurde es 

nach dem Lehrplan für geistig Behinder-

te unterrichtet. Heute wird jedes Kind in-

dividuell nach seinen Bedürfnissen getes-

tet, und dann wird es dementsprechend 

geschult. Darum ist es nun auch nicht 

mehr so wichtig, in welcher Klasse das 

Kind ist, denn es erhält einen individuel-

len Unterricht.

Mussten die bisherigen Lehrerinnen 
und Lehrer deswegen in eine Weiter-
bildung?

Die Ausbildungsin-

stitutionen haben 

schon seit Länge-

rem unsere Lehr-

kräfte in dieser 

Richtung geschult. 

Zum Teil mussten wir Lehrpersonen in 

die Weiterbildung schicken. Das brauch-

te einiges an Ressourcen. 

Was aber hat diese Einführung der 
Förderplanung nach ICF – das ist ein 
WHO-Programm mit einer internatio-
nalen Klassifikation der Funktionsfä-
higkeit, der Behinderung und der Ge-
sundheit – den Schaffhauser Sonder-
schulen konkret gebracht?
Die Zusammenarbeit auf allen Ebenen 

innerhalb und ausserhalb der Schaffhau-

Ralf Eschweiler: «Die Diagnose einer Behinderung ist in den Hintergrund 
getreten. Es geht um die Standortbestimmung: Wo steht das Kind?»  
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Ralf Eschweiler

Der 1961 geborene Geschäftsfüh-

rer der Schaffhauser Sonderschulen 

Ralf Eschweiler hat mit seiner Ar-

beit im Oktober 2007 begonnen. Die 

eigentliche Reorganisation nach der 

Überführung der Schaffhauser Son-

derschulen im Jahre 2005 zu einer 

selbstständigen öffentlich-rechtli-

chen Anstalt des Kantons dauert 

seit dem Jahr 2008. Eschweiler ist in 

Schwyz aufgewachsen, hat dort die 

Schulen absolviert und schliesslich 

in Zürich Sonderpädagogik und Psy-

chologie studiert. Er erlangte spä-

ter an der Universität Fribourg den 

MBA, den Master of Business and 

Administration. 

Ralf Eschweiler ist verheiratet, Va-

ter von zwei Söhnen, und die Familie 

lebt in Winterthur. Seine Hobbies 

sind Motorradfahren – zum 50. Ge-

burtstag hat er sich eine Harley ge-

schenkt – , Lesen und Bluesmusik. 
(ha.)

«Die Sonderschulen 
sind berechenbar»



ser Sonderschulen ist auf das Kind fokus-

siert. So entsteht ein konzentriertes Wis-

sen vieler Fachleute inklusive Eltern, die 

die geeigneten Fördermassnahmen für 

das jeweilige Kind erst ermöglichen. 

Wie viele Kinder und Jugendliche be-
suchen die Sonderschulen? Wie viele 
das Internat?
Wir haben rund 200 Schülerinnen und 

Schüler. Im Internat wohnen etwa zwölf 

Schülerinnen und Schüler. Die Kinder 

sollen so lange als möglich bei den Eltern 

wohnen können. Um die Eltern zu ent-

lasten, können die Kinder – je nach Be-

dürfnis – ein bis fünf Tage im Internat 

verbringen. Auch können die Eltern ihre 

Kinder während der Ferien oder an be-

stimmten Wochenenden im Internat un-

terbringen. Im Hort haben wir 30 bis 35 

Kinder, und beim betreuten Mittagessen 

sind es jeweils etwa 160. Auch der Hort 

dient hauptsächlich zur Entlastung von 

Eltern mit behinderten Kindern.

Seit dem Schuljahr 2010/2011 werden 
alle Schülerinnen und Schüler in ei-
ner interdisziplinären Schülerdoku-
mentation erfasst. Wozu dient das?
Das ist eigentlich nichts anderes als eine 

Software für das Berichtwesen. Die ein-

gangs erwähnten Berichte werden in die-

ser Software geschrieben. Alle Fachkräf-

te, die mit einem Kind arbeiten, schrei-

ben ihre Beurteilungen in diese Software. 

Dazu erhalten sie einen Zutrittscode, und 

so können verschiedene Fachleute am 

gleichen Bericht mitarbeiten. Das alles 

gehört zum Förderprogramm ICF, und 

unser Personal wurde während einein-

halb Jahren dafür geschult. Verantwort-

lich für den Bericht ist der Schulleiter 

oder die Schulleiterin.

Im Sonderschulrat sitzt auch eine 
Vertreterin oder ein Vertreter der El-
tern. Wie eng ist Ihr Kontakt zu den 
Eltern der betrof-
fenen Kinder?
Meine Kontaktper-

son ist Cornelia Iff 

als Elternvertrete-

rin im Sonderschul-

rat. Mit ihr pflege 

ich einen regelmässigen Austausch. Ich 

werde sporadisch an die Sitzungen des 

Elternrats eingeladen. Die nächste fin-

det im September statt, und da werde ich 

dabei sein. Wenn es Anliegen an die Ge-

schäftsleitung, also an die operative Füh-

rung, gibt, erfahre ich das von der Eltern-

vertretung. Dieser regelmässige Kontakt 

ist äusserst wichtig. 

Darf ein Kind im Status eines Sonder-
schülers oder einer Sonderschülerin 

integrativ die Regelklasse besuchen? 
Oder ist das eher ein Müssen?
Die Integration in die Regelschule mit 

Unterstützung einer Heilpädagogin läuft 

seit 2008. Unser Schulleiter Andreas Löw 

hat im Kanton die Federführung für die-

se Reform. Er unterstützt die Heilpäda-

gogen in den «normalen» Schulen. Beim 

integrativen Unterricht sind verschiede-

ne Fachleute involviert. In den ganzen 

Prozess sind die Regelschule, die Abtei-

lung Sonderpädagogik des Kantons, die 

schulische Abklärung und Beratung, un-

sere Schulen und die Eltern miteinbezo-

gen. Unser Auftrag 

ist es, alle zwei Jah-

re abzuklären, ob 

ein Kind in die Re-

gelklasse integriert 

werden kann. Ge-

genwärtig integrie-

ren wir auf diese Weise 28 Kinder in die 

Regelschule. Die Integration ist mehr-

heitlich erfolgreich. Sie scheitert ledig-

lich dann, wenn nötige Ressourcen feh-

len oder die verantwortliche Lehrper-

son in der Regelschule nicht bereit ist für 

eine Integration. Manchmal ist es auch 

so, dass es in einer normalen Regelklasse 

so viele verhaltensauffällige und schwie-

rige Schülerinnen und Schüler gibt, dass 

ein behindertes Kind alle überfordern 

würde. 

Ralf Eschweiler, Geschäftsführer der Schaffhauser Sonderschulen, in der Eingangshalle des Schulhauses Sandacker: «Heute 
wird jedes Kind individuell nach seinen Bedürfnisse getestet, und dann wird es entsprechend geschult.» 
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«Wir überprüfen, ob 
ein Kind in die Regel-
klasse gehen kann»
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Noch 150 Meter bis ins Ziel: Ankunft der Spitzengruppe am Samstag auf der Breite. Fotos: Peter Pfister und René Uhlmann Die Tour de Suisse war allgegenwärtig.

Posieren fürs Familienalbum mit Schweizerfahne als Hintergrund.

Start Zeitfahren: Anlauf nehmen an der «Tanne».

Mit horrendem Tempo über die Bsetzisteine. Attraktiv für die Zuschauerschar: der «Opfertshofer Stich».
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Peter Uehlinger und seine Band, hier bei der Plattentaufe im Haberhaus, treten am Stadtfest «Schaffusia'11» auf. Foto: Michael Schmid

Gebasteltes 3
Thoma Thünema hat das Leben 
von Jean Tinguely verfilmt: Der 
geniale Chaot im Filmporträt.

Gesalzenes 6
Auf dem historischen Salzweg 
gibt es einen Transport wie vor 
100 Jahren zu erleben.

Gejodeltes 6
Das A-Capella-/Theaterensemble 
«Zapzarap» macht auf seiner 
Tournee Halt in Wilchingen.

Festliches 7
Eine Auswahl aus 33 Konzerten 
am «Schaffusia'11» – es ist für 
jeden Geschmack etwas dabei.
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Sanfte bis rockige Gitarrenriffs
Im Rahmen von «Schaffusia'11» treten neben nationalen Berühmtheiten auch viele Bands aus Schaffhau-

sen und der Region auf. Eine davon ist die Band des Singer-Songwriters Peter Uehlinger.

MATTIAS GREUTER

DIE BAND von Peter 
 Uehlinger hat keinen Namen. Die 
acht Musiker treten schlicht als 
«Peter Uehlinger & Band» auf. Sie 
spielen, mit einigen Wechseln in 
der Besetzung, seit sieben Jahren 
zusammen, doch der erste grösse-
re Auftritt fand erst 2010 statt: Die 
Plattentaufe von «Corner Shop» im 
Haberhaus. «Früher hat man Kon-
zerte gespielt, um irgendwann eine 
Platte aufzunehmen, heute musst 
du eine CD haben, um überhaupt 
Auftritte zu bekommen», sagt Ueh-
linger. Und das brauchte Zeit: Nach 
der Idee, im Bandraum einige Stü-
cke aufzunehmen, nahm das Pro-
jekt seinen Lauf, «und eines Tages 
merkst du, dass vier Jahre vergan-
gen sind», schmunzelt Uehlinger. 
«Die Arbeit im Studio liegt uns, wir 
beide sind Tüftler», erklärt Keyboar-
der David Bollinger, der auch beruf-
lich als Tontechniker tätig ist.

Die Songs auf «Corner 
Shop» stehen in der Singer-Song-
writer-Tradition, sie enthalten Ele-
mente von Rock, Pop, Country und 
Keltischer Musik. Covers zu spie-
len, war nie eine Option für die 
Band des leidenschaftlichen Song-
writers, er schreibt alle Stücke sel-
ber. Als wichtigsten Einfluss gibt er 
Mark Knopfler an, den Gründer der 
«Dire Straits». Im Zentrum der Mu-
sik von Uehlinger stehen neben 
dem Gesang eindeutig die Gitarren. 
Die meisten Songs sind ruhig, Bol-
linger spricht von «verträglicher» 
Musik, die ein breites Publikum an-
spricht. «Aber es rockt auch», sagt 
Uehlinger, «wir spielen zwischen-
durch auch Gröberes.»

Der Auftritt am Stadtfest 
«Schaffusia'11» ist für die Band 
eine «grosse Kiste», wie Bollinger 
sagt. Für Lampenfieber gibt es aber 
keinen Grund, denn die acht Musi-
ker sind Routiniers. Alle sind zusätz-
lich in anderen Formationen enga-
giert, Uehlinger selbst spielt mit 

dem amerikanischen Singer-Song-
writer Richard Dobson, der sich 
nach einer fulminanten Karriere in 
Dies senhofen niedergelassen hat. 
Von Uehlinger und Peter Demmer-
le abgesehen, treten alle Bandmit-
glieder (siehe Kasten) während des 
Stadtfests auch noch mit anderen 
Bands auf: Bollinger spielt direkt 
nach dem Auftritt auf der gleichen 
Bühne mit «Rathole», andere sind 
am Samstagabend auf dem Fron-
wagplatz mit «Shaky Ground» oder 
der «Tonum Big Band» zu hören.

HANDGEMACHT

Eine Besonderheit der 
Band: Mehrere Musiker treten mit 
selbst gebauten Instrumenten auf. 
Peter Demmerle arbeitet als Instru-
mentenbauer beim Musikhaus Sai-
tensprung, Markus Bollinger und 
Peter Uehlinger betreiben den Gi-
tarrenbau als langjähriges Hobby. 
Dementsprechend viele Gitarren 
besitzen sie, Uehlinger wird mit 
nicht weniger als neun Gitarren auf-

treten, von denen er acht eigenhän-
dig gebaut hat. Da fast alle Bandmit-
glieder mehrere Instrumente mit-
bringen, rechnet Uehlinger mit ei-
ner «ziemlichen Materialschlacht».

Seit der Taufe der ersten 
Platte hat der Reallehrer laufend 
neue Songs geschrieben, die am 
Auftritt im Kammgarnhof zu hören 
sein werden. Ausserdem ist ein 
zweites Album bereits in Arbeit, 
wie Bollinger und Uehlinger verra-
ten. «Wir sind etwas schneller als 
bei der ersten CD, aber in diesem 
Jahr schaffen wir es wohl nicht 
mehr», sagt Bollinger schmun-
zelnd. Wer die neuen Songs also 
vor 2012 hören will, sollte sich am 
Konzert von «Peter Uehlinger & 
Band» einfinden.

FR (24.6.) 19 H, KAMMGARNHOF (SH) 

Peter Uehlinger (rechts) und David Bollinger im Gespräch über ihre Band. Foto: René Uhlmann

DIE MUSIKER

Die Band besteht aus:
Peter Uehlinger, Gitarre(n) 
und Gesang
David Bollinger, Keyboard
Adrian Uhr, Bass
Urs Bringolf, Schlagzeug
Marianne Lehmann, Ge-
sang,
Jogi Brunner, Keyboard und 
Akkordeon
Markus Bollinger, Gitarre(n)
Peter Demmerle, Gitarre(n)

«CORNER SHOP»

2009 ist mit «Corner Shop» 
die erste CD erschienen. Sie ist im 
Musikhaus Saitensprung erhält-
lich oder kann auf www.cede.ch 
bestellt und im iTunes Music Store 
heruntergeladen werden. Am 
Konzert im Kammgarnhof wird die 
Band die CD dabei haben und ger-
ne auch signieren. Die nächste 
Möglichkeit, Peter Uehlinger & 
Band live zu erleben, ist bereits 
am Samstag, 2. Juli, am Brücken-
fest in Diessenhofen. Weitere In-
fos: www.peter-uehlinger.ch
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Unglaublich weit
2003 wurde Regisseur Peter 

Weir mit dem Schiffsabenteuer 
«Master and Commander» für 
zwei Oscars nominiert. Danach 
ist er in der Versenkung ver-
schwunden. Jetzt – sieben Jah-
re nach seinem letzten Coup – 
meldet sich der Australier mit 
dem packenden Flüchtlingsdra-
ma «The Way Back» eindrucks-
voll zurück. 

Sibirien, 1940: Der Pole Ja-
nusz (Jim Sturgess) schmort in 
einem sowjetischen Gulag, in 
dem man für gewöhnlich nicht 
lange überlebt. Also beschliesst 
er, alles auf eine Karte zu setzen. 
Zusammen mit einer Handvoll 
Mitgefangener will er ausbre-
chen und nach Indien gelangen, 
wo sie in Sicherheit wären. Die 
Flucht gelingt dann auch tat-
sächlich, doch die echten Ge-
fahren beginnen erst. 6000 Kilo-
meter Weg liegen vor dem 
Grüppchen. Neben Hunger und 
Durst müssen die Flüchtigen 
den Sandstürmen der Wüste 
Gobi, der Eiseskälte des Himala-
ya, wilden Tieren und allerlei an-
deren Gefahren trotzen. 

«The Way Back» handelt da-
von, dass der menschliche Wille 
Berge versetzen kann, vor allem 
der Wille des polnischen Leut-
nants Slawomir Rawicz, auf des-
sen Memoiren der Film basiert. 
Dessen Reise zeichnet Weir in 
eindrücklichen Bildern und mit 
tollen Darstellernnach, mit gros-
ser Ruhe und ohne grosse Ef-
fekthascherei. ausg.

«THE WAY BACK»

AB MI (29.6.), KINO KIWI SCALA (SH) 

IN DER konservativen 
Schweiz der 50er-Jahre war er 
verpönt, der wilde, unkonventio-
nelle Exzentriker. Heute, zehn 
Jahre nach seinem Tod, zählt 
Jean Tinguely zweifellos zu den 
bedeutendsten Schweizer Kunst-
schaffenden. Jetzt hat sich der 
Zürcher Filmemacher Thoma 
Thümena des Weltstars ange-
nommen und ein äus serst gelun-
genes Porträt geschaffen, das 
Tinguely sowohl als Künstler als 
auch als Mensch beleuchtet, das 
ihn in Aktion und in nachdenkli-
chen Momenten zeigt und das 
auch sein Werk, seine Wegbe-
gleiter und die Rezeption seines 
Wirkens miteinbezieht. 

Für den unermüdlichen 
Schaffer war Stillstand ein Fremd-
wort. Ohne Rücksicht auf seine 
Gesundheit wühlte er wie ein 
Berserker auf Schrottplätzen und 
setzte seine Funde in Bewegung. 
Überall bewegten sich Rädchen, 
Ketten, Laufwerke, Zahnräder 

und Kugeln und fügten sich zu oft 
bizarren «sinnlosen» Gebilden zu-
sammen. Der geniale Chaot leb-
te  ausserdem eine eigenwillige 
Philosophie, die sich wenig um 
Regeln scherte und die ihn in sei-
nem Umfeld und im Privatleben 
oft anecken liess. 

Für Kunstinteressierte ist 
der Film Pflichtprogramm. Die hu-
morvolle Umsetzung macht ihn 
aber auch sehenswert für jene, die 
sich für gewöhnlich nicht sonderlich 
für Kunst begeistern lassen. mr. 

«TINGUELY»

MO-MI, 17 H, KINO KIWI SCALA (SH)

Mehr als ein Haufen Schrott
Im Film «Tinguely» zeigt Regisseur Thoma Thümena auf vielschichtige Art 

und Weise den Weg von Jean Tinguely vom «Enfant Terrible» zum Weltstar.

Der Schrottplatz: Jean Tinguely in seinem Element. pd

DER GERISSENE und 
skrupellose Anwalt Mick Haller 
(Matthew McConaughey) hat kein 
Büro, er arbeitet stets von seinem 
Wagen aus, mit dem er immer am 
Brennpunkt des Geschehens ist. 
Diesmal soll er den Sohn einer rei-
chen Familie verteidigen, der eine 
Prostituierte vergewaltigt haben 
soll. Was anfangs einfach aussieht, 
wird für Haller bald zur beinharten 
Bewährungsprobe. Ein packender 
und kurzweiliger Thriller. ausg.

«THE LINCOLN LAWYER»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)«N(o)T GUILTY» ist das Motto des «Lincoln-Lawyers» Mick Haller. pd

Ebenso brillant wie hinterrücks
Nach seinem Grosserfolg als Anwalt in «A Time to Kill» aus dem Jahr 1996 

überzeugt Matthew McConaughey nun erneut in einem Justizthriller.

Valka, einer der Flüchtigen. pd
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DONNERSTAG (23.6.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Caribbean Night mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Güterhof. Güterhofteam in the Mix. Sommerlust vs. 
Güterhof. 22 h, (SH).
Domino. Lollipop-Party mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. Improvisationsses-
sion mit offener Bühne. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und RnB 
mit den DJs Mason und Jonson. 22 h, Orient, (SH).

Dies&Das
Der Patientenrat stellt sich vor. 18 h, Saal, Psy-
chiatriezentrum (SH).

Konzert
Musikschule Schaffhausen. Vortragsabend mit 
der Klavierklasse von Barbara Meyer. 19 h, Im-Thurn-
Saal (SH).
Session-Gig: Rabbit Mex Machine (D). Alterna-
tive-Rock à la Foo Fighters oder Rage against the 
Machine. 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

FREITAG (24.6.)
Bühne
Die Facetten einer Frau. Ein Chansontheater von 
und mit Andrea Viaricci. 20.30, Sommerlust (SH).
Dinner-Krimi «Eine Leiche zuviel». Theaterunter-
haltung und kulinarische Höhepunkte in schönster 
Atmosphäre. 19 h, Alte Rheinmühle, Büsingen.

Bars&Clubs
Güterhof. Beachparty mit den DJs Darelito und Pino. 
22 h, (SH).
Club Cardinal. Party mit DJ Cazzo di Ferro. 22 h, (SH).
Tabacco. Doctors Lounge mit DJ Snäggler. 21 h, (SH).
Dolder2. Friday Night Party mit DJ Patrick. 21 h, 
Feuerthalen.
Domino. Friday-Beats mit DJ Roger M. 20 h, (SH).
Cuba Club. Mixed freaky Friday mit DJ Tom. 21 h, 
(SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).
Dominikanischer Kultur-Kochabend. 19 h, Ref. 
Kirchgemeindehaus (SH) Abgesagt.
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Royal Academy of Dance. Öffentliche Prüfungs-
hauptprobe der Ballettschule Franziska Looser-Wei-
lenmann. 17.15 h, Mehrzweckhalle, Stetten.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Stilltreff. Zum Thema: «Wie das Stillen die Mutter-
Kind-Beziehung beeinfl usst». 15 h, Räumlichkeiten 
der Heilsarmee (Tannerbergstrasse 1, SH).
Zirkusschule et voilà. 5-Jahre-Jubiläum. Über 
100 Kinder von 5 bis 17 Jahren zeigen ihr Gelerntes. 
Infos: www.etvoila.ch. 15 h, Schulhaus Gemeinde-
wiesen, Neuhausen.

Konzert
Fiirobedkonzert. Mit der Musikgesellschaft Gäch-
lingen und mit Festwirtschaft. 18.30 h, LG-Schopf 
neben der Grastrocknungsanlage, Gächlingen.
Forrer-Dütschler. Ländler-Trio aus Hemberg. 20 h, 
Alprestaurant Babental, Schleitheim.
Sonny Vincent. Die New Yorker Punk-Legende ist 
zurück. Support: DJ Eggi. 21 h, Schäferei (SH).

Worte
Available-light - Fotografi e . Öffentlicher Fach-
abend mit Mario Ciceri im Fotoklub Schaffhausen.. 
19.30 h, Künzle-Heim, Quartier-Dienstleistungszen-
trum (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

Schaffusia'11
Herrenacker (SH): 18.30 h Veteranenmusik, 20.30 
h First Cool Big Band, 23 h Route 66, 0:30 - 2 h Musi-
kalischeUnterhaltung. 18.30 h.
Fronwagplatz (SH): 16 h Eröffnung, 16.30 h 
Scaphusia Jazz Band, 18.30 h MKS Big Band, 20.30 h 
Maria Da Vinci, 22 h Grosses Erkersingen mit Swiss 
Tenors, 23.00 h Tuneship, 0.30 h - 2 h Musikalische 
Unterhaltung. 16 h.
Kammgarnhof (SH):17.30 h Funky Potatoes, 19 h Pe-
ter Uehlinger und Band, 21 h Rathole, 23 h Palko Mu-
ski, 0:30 - 2 h Musikalische Unterhaltung. 17.30 h.
Mosergarten (SH): 19.30 h Band Contest, 22 h Fi-
nale, Preisverleihung, 23 - 2 h Cool Running mit DJ 
Rasko, 2 eazy uvm. 19.30 h.
Orient (SH): Cool Runnings mit den DJs Rasko, Kosi 
und 2 Eazy. Afterparty . 2 h.
Altstadt (SH).  188 Marktstände und Beizen machen 
die Altstadt zu einem einzigen Festzelt. ganztags.
Schiffl ände (SH): Aquatimer Lounge in der MS 
Stein am Rhein. ganztags.
Schiffl ände (SH): Schiffahrt von der Schiffl ände 
zum Kraftwerk. 16 - 21 h.
Städtische Werke (SH): Rundgang im Kraftwerk. 
10 - 16 h.
Rheinuferstrasse (SH): Sportarena mit Badminton, 
Harassenturm, Menschen-Töggeli. ganztags, .
Klosterkeller (SH): Eventcasino. ganztags.
Obertor, Münster, St. Johann (SH): Tyco Tower 
Tours: Turmbesichtigungen. 16 - 20 h.
Münstergasse (SH). Malparadies Scheffmacher. 
10 - 18 h.
Eisenbahnbrücke, Rhein (SH): Feuer-Spektakel 
auf der Eisenbahnbrücke und auf dem Rhein. 24 h.

SAMSTAG (25.6.)
Bars&Clubs
Güterhof. Beachparty mit den DJs Tom und Mack. 
22 h, (SH).
Chäller. Letzte Runde. Electro, Tech House und MIni-
mal mit Marc Maurice, Frank Knatter, Mark Nouvelle, 
Mauro Cataldo und Orpheus. 22 h, (SH).
Domino. Party-Beats mit DJ Roger M. 20 h, (SH).
Tabacco. Partyalarm mit DJ Flow. 21 h, (SH).

Dies&Das
5. Nordic-Walking Plauschlauf . Für Neueinstei-
ger, Geübte und Power-Walker. 14 h, Klinik St. Katha-
rinental, Diessenhofen  .
Schaffhauser Senioren Sportkeglergruppe. Mo-
natskegeln. 14 h, Oswalds Stadion (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).
Zirkusschule et voilà. 5-Jahre-Jubiläum. Über 
100 Kinder von 5 bis 17 Jahren zeigen ihr Gelerntes. 
Infos: www.etvoila.ch. 15 h, Schulhaus Gemeinde-
wiesen, Neuhausen.

Konzert
Musikschule MKS. Vortragsmorgen der Violin-/
Violaklasse Markus Berthold. 10.30 h, J.C.-Im-Thurn-
Saal (SH).

Schaffusia'11
Fronwagplatz (SH): 10 h Stadtmusik Schaffhausen, 
11.30 h Fala - Kroatische Tanzgruppe, 12 h Tamilischer 
Kulturverein mit Tanz und Musik, 13 h Albanische 
Gemeinschaft mit Tanz und Musik, 14 h Stadtkapelle 
Sindelfi ngen, 15 h Amigos del Flamenco, 16.30 h The 
Tuesdays MKS, 18 h Tonum Big Band, 20 h Shaky 
Ground, 22:30 h Los Dos y Companeros(Salsa), 0:30 h
Sugar Five (Zuccero Cover). 10 h.
Herrenacker (SH): 13 h Knabenmusik Schaffhau-
sen, 14 h Promischwingen, 15 h Lisa Stoll mit Echo 
vom Randen, 16 h Roundabout (Tanzgruppe), 16.30 h 
Musikverein Häusern, 18.30 h Chläggi Musikanten, 
20 h Remy Guth, 22.30 h Suzanne Klee, 0.30-2 h 
Musikalische Unterhaltung. 13 h.
Kammgarnhof (SH). im Kammgarnhof: 14 h Dance 
Stop, 15 h Guitar Madness MKS, 16.30 h Tittanic, 18 h
Yvonne Moore Bluesband, 20 h King Kora, 22.30 h 
Stefanie Heinzmann, 0:30 - 2 h Musikalische Unter-
haltung. 14 h.
Güterhof (SH): Jazztreff. 11:00 h Scafusia Jazz 
Band, 12:15 h Old Iron Stompers, 13:30 h Hot Pota-
toes, 14:45 h Munot Dixie Stompers, 16 h Blue Note 
Dixie Friends. 11 h.
Mosergarten (SH): 13 h Newcomerbands, 19 h 
Band Contest: Konzerte der Sieger, 22.30 h Hyper 
Hyper mit DJ's SAM uvm. 13 h.
Altstadt (SH): 188 Marktstände und Beizen machen 
die Altstadt zu einem einzigen Festzelt. ganztags. 
Schiffl ände (SH): Aquatimer Lounge in der MS 
Stein am Rhein. ganztags.
Schiffl ände (SH): Schiffahrt von der Schiffl ände 
zum Kraftwerk. 10 - 21 h.
Klosterkeller (SH): Eventcasino. ganztags.
Obertor, Münster, St. Johann: Tyco Tower Tours: 
Turmbesichtigungen. 10 - 20 h.
Rheinuferstrasse (SH): Sportarena mit Badminton, 
Harassenturm, Menschen-Töggeli. ganztags.

SONNTAG (26.6.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Bottle Night mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Beiz für alli. Jeden Sonntag bewirtet ein anderer 
Gastgeber entlang der Osterfi nger Dorfstrasse die 
Gäste mit Kleinigkeiten und Getränken. 11-18 h, 
Weingut Untere Mühle, Osterfi ngen.
Der historische Salzweg im Zürcher Weinland. 
Ein Salztransport aus dem Mittelalter wird nachge-
stellt. Von Stein am Rhein auf alten Fuhrwerken über 
mehrere Stationen. Abfahrt: 8 h, Schiffl ändi, Stein 
am Rhein, Ankunft: 20.30 h Eglisau.
Schaffhauser Wanderwege. Diemtigtal (Berner 
Oberland) Talwanderweg. Wanderleiterin: Vreny 
Abry, Wandertelefon: 052 681 46 07. 6.50 h, Treff-
punkt: Bahnhof (SH).
Schienenvelofahrten. Auf der Draisine von Ram-
sen nach Hemishofen und zurück.. Zur vollen Stunde 
von 11-16 h, Bahnhof, Ramsen.
Tango Milonga. Die Möglichkeit zum Tanzen, Mu-
sikhören und gemütlichen Beisammensein. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).

Konzert
2. Rheinauer Konzert. Chöre der Singschule der 
Musikschule MKS Schaffhausen singen Geistliches 
und Weltliches von Bach bis Mendelssohn. 17 h, 
Klosterkirche, Rheinau.
Frauenchor Uhwiesen. Lieder vom Frosch, dem 
Huhn und von anderen Geschichten, für Verpfl egung 
ist gesorgt. 11 h, Eischbergerhof, Uhwiesen.
Tango Argentino. Mit Bandoneon-Meister Raúl 
Jaurena. 17 h, Bergkirche, Büsingen.

MONTAG (27.6.)
Dies&Das
Forum Elle. «Brötle bi mir, z'trinke gits» Würste mit-
bringen. 13.40 h, Treffpunkt: Bahnhof (SH).

Worte
Ökumenische Morgenbesinnung. Mit Pfarrerin 
Miria Gehrke. 7.30 h, St.-Anna-Kapelle (SH).
Literarisches Bettmümpfeli. Gunter Gerlach liest 
seine Kurzgeschichte «Ehrlich werden» - Drei Gang-
ster brauchen Geld fürs Lottospiel. 21.30 h, Weinstu-
be zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.
Vereine und ihre Bedeutung für die Gesellschaft. 
Podiumsgespräch, organisiert von Benevol Schaffhau-
sen. 19.30 h, Berufsbildungszentrum BBZ  (SH).

DIENSTAG (28.6.)
Dies&Das
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
3. Quadrille-Kurs. Bringen Sie ihre Quadrille-
Kenntnisse in Schwung für die Munotbälle. 20.15, 
Munot (SH).
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 10 h, 
Tourist-Service (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Neuhausen nach Jestetten. Anmeldung: Tel 052 
632 40 32. 08.40, Treffpunkt: Bahnhof (SH).

MITTWOCH (29.6.)
Bars&Clubs
Tabacco. All you can Beat. mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer mit Resident DJ. 
21 h, (SH).
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abend-OL . 2. Lauf der Schaffhauser Abend-OL-Serie. 
17.30 h, Ehemaliges Schützenhaus Herblingen  (SH).
Mittwochabendrennen. für Radsportjunioren. Infos: 
www.radsport-sh.ch. 18.30 h, Solenbergstrasse (SH).
Schweizermeisterschaft im Springreiten. Katego-
rien Elite, Junioren, Junge Reiter und Pony mit Abend-
unterhaltungen und Shows. 15 h, Griesbach (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung Zug - Lorzentobel - Höllgrotten - Baar. Leitung 
A. Flegel. 8.45 h, Treffpunkt: Bahnhof (SH).

Konzert
Fäscht für Alli. Jede Woche ein Konzert. Diese Wo-
che: Romanos. 18.30 h, Platz für Alli, Neuhausen.
Konzertabend. Ilona Kocsis (Querfl öte) und Antje 
Maria Traub (Klavier) spielen Werke von Wolfgang 
Amadeus Mozart, Friedrich Benda, Franz Schubert und 
Gaetano Donizetti. 20 h, Schlosskapelle, Mammern.
Musikschule MKS. Vortragsabend der Klavierklas-
se Irina Widmer. 18.30 h, J.C.-Im-Thurn-Saal, (SH).

Worte
Philosophischer Stammtisch. Mit Kaspar Büchi 
zum Thema: Vertrauenì. 20 h, Fassbeiz (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

DONNERSTAG (30.6.)
Bühne
Ochsentour mit zapzarap . Das Theater / A cappel-
la-Ensemble interpretiert Schweizerlieder auf aus-
sergewöhnliche Art. Ab 18.30 werden die Gäste von 
der Familie Gysel kulinarisch verwöhnt. Anmeldung 
052 681 47 39. 20.30 h, Bei Fam. Gysel, Wilchingen.

Bars&Clubs
Tabcco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Discco Ste Night mit DJ Ste. 21 h, (SH).
Güterhof. Guest Mix. Mit den Sushi-Feinschmeckern 
Tom und Markus. 22 h, (SH).
Lollipop-Party. Mit DJ la Croix. 20 h, Domino (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
There is a Party. House, Mash-Up und R'n'B mit DJ 
A.S. One. 22 h, (SH).

Dies&Das
Schweizermeisterschaft im Springreiten. Katego-
rien Elite, Junioren, Junge Reiter und Pony mit Abend-
unterhaltungen und Shows. 8 h, Griesbach (SH).

Konzert
Angehörigentreff. Der VASK (Vereinigungen der 
Angehörigen von Schizophrenie- / Psychisch-Kran-
ken) Schaffhausen. 18.30 h, Altersheim Steig (SH).
Anne sings Jazz. Das Jazztrio um Anne  Czichowsky 
spielt in der Schalterhalle. 20 h, Volksbank, D-Je-
stetten.
Sam Singers. Musikalisches Vergnügen aus Las 
Vegas, New York und den Alpen. 20.30 h, Griesbach 
(SH).
Schaffhausen «à la carte» . gemütlicher Musika-
bend mit Western Store. 18 h, Mosergarten (SH).

Worte
Reise auf der Titanic. Titanic-Forscher Günter Bäb-
ler präsentiert seine Forschungsergebnisse im Ge-
spräch mit Jürg Schneckenburger und Ursula Stamm. 
19.30 h, Fass-Bühne (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Werner – Eiskalt. Der Sanitärlehrling stiftet wieder 
Unruhe von Knöllerup bis Korsika. D, ab 12 J., tägl. 
17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Lincoln Lawyer. Anwaltskrimi mit Matthew 
McConaughey. D ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Mr. Poppers Pinguine. Jim Carrey erbt von seinem 
Vater sechs Pinguine. D, ab 8 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Honey 2. Sequel des Teenager-Tanzfi lms. D, ab 10 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Bad Teacher. Cameron Diaz in einer schu-
lischen Komödie. D, ab 14 h., tägl. 17/
20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Something Borrowed. Beziehungskomödie. Die 
beste Freundin der Braut schläft mit dem Bräutigam. 
D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Kung Fu Panda 2 3D. Fortsetzung der Animierten 
Kung Fu-Komödie. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/
Mi 13.45 h.
X-Men: Erste Entscheidung. Mutanten mit über-
menschlichen Fähigkeiten retten die Welt. D, ab 14 
J., tägl. 16.45, Sa/So/Mi 13.45 h.
The Hangover 2. Fortsetzung des skurrilen Katzen-
jammer-Films. D, ab 16 J.,tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Source Code. Futuristisches Drama über einen Ter-
roranschlag und dessen Vereitelung. D, ab 14 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Fluch der Karibik 4. Johnny Depp alias Jack Spar-
row sucht die Quelle der Jugend. D, ab 12 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 23 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Rabbit Hole. Drama über die Suche nach der Le-
bensfreude nach einer Erschütterung. E/d/f, ab 14 J., 
Do bis So 17 h, So 11 h.
Rien à déclarer. An der belgisch-französischen 
Grenze müssen zwei verfeindete Zöllner zusammen-
arbeiten. F/d, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 
h, So 11 h.
The Tree of Life. Gewann in Cannes die Goldene 
Palme: Drama mit Brad Pitt. E/d/f, ab 12 J., Do bis Di 
20 h, Sa/So/Mo/Mi 14.30 h.
Tinguely. Dokumentafi lm über den Schweizer Künst-
ler Jean Tinguely. Ov/d/f. Mo bis Mi 17 h.
The Way Back. Eine Handvoll Kriegsgefangener 
fl üchtet aus einem sibirischen Lager und begibt sich 
auf einen langen Weg. E/d/f, Mi (29.6.) 20 h, Do 
(30.6.) 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Pirates of the Caribbean 4. Jack Sparrow auf der 
Suche nach Quelle der Jugend. D, ab 14 J., Fr/Sa/So 
(24/25.26.6.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Photography. Fotografi eausstellung mit Werken 
von Christine Aries, Bruno und Eric Bührer, Nora Dal 
Cero, Selwyn Hoffmann, Urs Bachofner, Reto Schlat-
ter, Thomas Cugini, Marianne Weber und Gian-Rico 
Willy. Galerie Fronwagplatz 6, Eingang: Caffe Spet-
tacolo. Offen: Mo-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 20 Aug. 
(ganzer Juli geschlossen!).
Iris Michel & Christina Krüsi – Wild Stories. 
Malerei. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-18 
h, Sa 10-16 h. Bis 30. Jul. 
Josef Montanari. Der Künstler zeigt einen Quer-
schnitt seines Schaffens. Galerie Kraftwerk, Müh-
lenstrasse 21. Offen: Fr 19-21 , So 14-17 h. Bis 26. 
Juni. 
Mirjam Candan – Poetrees. Fotografi en. Nudel 26, 
Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 12-14 h und 18-22 h, Sa 
11-22 h. Bis 2. Juli. 
Annemarie Fricker. Aquarell und Acryl. Alters-
wohnheim La Résidence, Stettemerstrasse 95: Of-
fen: Während der Besuchszeiten. Bis 16. Juli. 
Sandra Fehr-Rüegg – Fragmente. Bilder und 
Radierungen. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. 
Offen: Täglich zu Restaurantöffnungszeiten. Bis 14. 
Aug. 
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Christian Turpain. Schaukastengalerie. Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz. Bis 30. Juni.
Dora Bessler – Menschen. Malerei. Kultur-Foyer, 
Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 11. Aug.
Ron Temperli – Licht ins Dickicht: Wald, gemalt. 
Eine vielschichtige Annäherung ans Thema Wald. Ga-
lerie Mera, Webergasse 17. Offen: Di/Mi/Fr 10-18.30 
h / Do 10-20 h / Sa 9-17 h. Bis 22. Juli.
Kunst aus Kirgistan – Eine kulturelle Begegnung 
mit Zentralasien. Bilder von Kuban Tashtanov. Fass-
galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, 
Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 13. Aug.

Neuhausen
Carlo Domeniconi, Bruno Ritter. Bilder. Galerie 
Rein Art, Laufengasse 26. Offen: Sa 16-18 h, So 16-
19 h. Bis 3. Juli.

Thayngen
Regula Frei und Heidi Aregger. Öl- und Aquarell-
Bilder, Keramik und Gartenobjekte. Töpferei und 
Schreinerei, Wanngass 21. Offen: Mo/Mi/Do/Fr 13-
18 h. Bis 15. Juli.

D-Büsingen
Bernhard Wüscher – Horizonte. Bilder. Rathaus. 
Offen: Mo/Di/Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 17. 
Sep. 
Armin Wieland – Mia Sculpa. Der Gailinger 
Künstler stellt Holzskulpturen aus. Galerie alte 
Schmiede, Junkerstrasse 59. Offen: Sa 16-18 h, So 
15-17 h. Bis 3. Jul. 

Osterfi ngen
Adrian Künzi. Bilder und Skulpturen aus Holz. 
Weingut Stoll, Untere Mühle 72. Offen: Sa, ganzer 
Tag. Bis 9. Okt.

Ramsen
Roland Uetz – Zwischen Himmel und Erde. Bil-
der. Galerie zum Kranz, Buttelestrasse. Offen: Mi-So 
16-20 h. Bis 10. Jul. 

Kleinandelfi ngen
Daniella Hoeliner-Zambelli. Acrylbilder. Galerie 
im Gemeindehaus, Schaffhauserstrasse 11. Offen: Fr 
16-20 h, Sa 14-18 h, So 11-15 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Blaubart-Barock. Verborgene Barockmalerei aus 
der Sammlung. Bis 21. Aug. 
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21. Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug. 
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Alt wird neu. Wie Künstler 
Geschichte weiterleben lassen und was Architekten 
daraus lenernen können. Mit Tibor Lamoth. So (26.6.) 
11.30 h.
Zeit für Kunst. Die neue Einrichtung vonRobert 
Mangold. Mi (29.6.) 12 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.
Susanne Gräfi n Adelmann. Fotografi en. Bis 30. 
Juni.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Oktober bis April: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So und 
Feiertage: 11-17 h. 
Mai bis September: täglich 11-18 h.
Karin Schwarzbek – Eine. Die Preisträgerin des 
Kulturstipendiums der Thurgauer Wirtschaft präsen-
tiert ihre neusten Arbeiten. Bis 11. Dez. Vernissage: 
Fr (24.6.) 19 h.
Richard Phillips – Adolf Dietrich. Malerei und 
Aneignung. Ein international anerkannter Pop-
Art-Künstler aus Massachusetts und ein Berlinger 
Aussenseiterkünstler stellen zusammen aus. Bis 
28. Aug.

RESTAURANT
ZUM
ALTEN SCHÜTZENHAUS

Familie Reutimann
Ein erfahrenes Team freut sich auf Ihren Besuch.
Telefon 052 625 32 72

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch

Schöne Schattenseiten ...

052 643 56 33

Wir haben auch für Sie die passende Lösung ...

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18 

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71
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Sinn des Lebens
Achaba ist eine Frau in den 

besten Jahren. Als sie am Ham-
burger Hauptbahnhof strandet 
und zum Warten gezwungen ist, 
beginnt sie, über ihr bisheriges 
Leben nachzudenken. Vor allem 
die Männergeschichten kom-
men wieder hoch. Als der Zug 
schliesslich kommt, hat sie ei-
nen Beschluss gefasst. «Die Fa-
cetten einer Frau» ist ein Chan-
sontheater von und mit Andrea 
Viaricci, die von Jimmy Gmür an 
Piano und Akkordeon sowie von 
Mike Turtle an Percussion und 
Piano begleitet wird. ausg.

FR (24.6.) 20.30 H, SOMMERLUST (SH)

Donnerstag, 23. Juni 2011 ausgang.sh

DERZEIT TOURT das 
 A-Capella-/Theaterensemble «Zap-
zarap» während 18 Wochen durch 
28 Schweizer Bauernhöfe. Mit 
«Ochsentour» hat die Oberländer 
Formation ein Stück einstudiert, 
das die ländliche Schweiz auf-
nimmt, ein Musiktheater mit 
Schweizer Liedern, die jedoch 
sehr eigensinnig interpretiert und 
hie und da auch mit artistischen 
Einlagen ergänzt werden. Tel. Re-
servation: 052 681 47 39. ausg.

 DO (30.6.) 20.30 H, 

KLETTGAUERHOF, WILCHINGENAuch ein Dorfsecondo (r.) gehört zur «heutigen ländlichen Schweiz». pd

BIS VOR etwa 100 Jahren 
wurde in der Schweiz kaum Salz ab-
gebaut, das meiste wurde aus Bay-
ern oder aus dem Tirol importiert 
und musste mühsam zum jeweili-
gen Bestimmungsort transportiert 
werden. Die Unteroffiziersvereine  
Glatt-/Wehntal, Andelfingen und 
der Verein Pro Weinland stellen ei-
nen solchen Transport nach: Ge-
schichte hautnah.

Um 8 Uhr kommen die Salz-
schiffe in Stein am Rhein an, wo die 
Fässer auf zwei Pferdefuhrwerke 
mit Fuhrleuten in mittelalterlichen 
Gewändern umgeladen werden. 
Dann geht die Fahrt über Stopps  in 
Unterstammheim (10.30 h), Trülli-
kon (13.45 h), Marthalen (16 h) und 
Ellikon am Rhein (18.30 h) bis nach 
Eglisau (20.30 h). Zwischendurch 
gibt die Historikerin Charlotte Bret-
scher kurze Episoden rund um den 
alten Salzweg zum Besten. Bei-
spielsweise wird das Rätsel gelüf-
tet, wieso  die Fässer bereits in 
Stein am Rhein ausgeladen wur-

den, obwohl sie problemlos auf 
dem Wasserweg hätten weiter-
transportiert werden können.  Aus-
serdem steht bei jedem Stopp eine 
kleine Festwirtschaft bereit. Der 
Transport kann zu Fuss oder auf 

dem Velo begleitet werden. Aus-
serdem stehen einige Begleit-Fuhr-
werke (Tel. Anmeldung: 052 317 47 
14) bereit. mr.

SO (26.6.) AB 8 H, HISTORISCHER 

SALZWEG, DIV. ORTE

Geschichte hautnah erleben
Wissen Sie, wie das Salz im Mittelalter in die Schweiz transportiert wurde? 

Jetzt können Sie einen solchen Transport originalgetreu miterleben.

Von Bauernhof zu Bauernhof
Hier wird gejodelt, skurrile Bauernweisheiten werden zum Besten gegeben, 

es wird balanciert und gesungen. «Zapzarap» ist auf grosser «Ochsentour».

Salz zu transportieren war früher kein Zuckerschlecken. pd

Punkrock-Cowboy
Wer regelmässig die Konzert-

plakate in der Altstadt studiert, 
hat ihn sicher schon das eine 
oder andere Mal gesehen. Sonny 
Vincent ist in Schaffhausen kein 
Unbekannter, schon gar nicht in 
der Punk-Szene, in der er als le-
bende Legende gefeiert wird. 
Seit über 30 Jahren tourt der 
New Yorker mit den unterschied-
lichsten Begleitbands durch die 
USA, Europa und den Rest der 
Welt. Jetzt ist er wieder einmal 
in der Munotstadt und gibt in der 
Schäferei ein wildes Konzert. 

FR (24.6.) 21 H, SCHÄFEREI (SH)

Die Fakten
Ende Juli feiert das Schaffhau-

ser Sommertheater Premiere mit 
dem neuen Stück «Titanic – ein 
Theater in Schräglage». Das Dreh-
buch geht auf historische Fakten 
zurück, die der Titanic-Experte 
und Buchautor Günter Bäbler 
während seiner intensiven For-
schung zusammengetragen hat. 
Bäbler kommt nun für ein Ge-
spräch mit Sommertheater-Re-
gisseur Jürg Schneckenburger 
und Regieassistentin Ursula 
Stamm nach Schaffhausen und 
liest kurze Passagen aus seinem 
Buch «Reise auf der Titanic. Das 
Schicksal der Schweizer». ausg.

DO (30.6.) 19.30 H, FASSKELLER (SH)
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Aus dem Erker
Die zwei klassisch ausgebil-

deten Sänger Andri Calonder und 
Enrico Orlandi bilden das Duo 
«Swiss Tenors» (nicht zu ver-
wechseln mit dem gleichnami-
gen satirischen Gesangstrio von 
Leo Wundergut). In ihrem Reper-
toire finden sich sowohl italieni-
sche Arien als auch Stücke aus 
Opern, Operetten, Musicals, Fil-
men oder aus dem amerikani-
schen Entertainment, immer mit 
einer Prise Humor vorgetragen. 
Am «Schaffusia'11» präsentie-
ren die beiden, unterstützt von 
den zwei zusätzlichen Tenören 
Daniel Stüssi und Patrick von 
Castelberg, ein «grosses Erke-
ringen»: Ihre sonoren Stimmen 
werden aus den Erkern der Alt-
stadt erklingen, sie singen Titel 
aus dem Belcanto-Genre. ausg.

FR (24.6.) 22 H, FRONWAGPLATZ (SH)

DIE SHOW von Palko Mu-
ski ist legendär und begeisterte 
vor gut einem Jahr im Taptab ge-
nauso wie auf den grossen Büh-
nen von Montreux bis München. 
Ihre aktive Tourneetätigkeit führt 
die Jungs rund um Tausendsassa 
Baptiste Beleffi diesen Sommer 
unter anderem ans Open Air St. 
Gallen, aber vorher machen sie 
 einen Halt am «Schaffusia'11».

Palko Muski spielt eine ex-
plosive Mischung aus östlicher Zi-
geunermusik, Polka, Punk und 
Disco, die augenblicklich in die 
Beine geht. Dabei spielt sich der 
Frontman in einen Partyrausch, 
wie von Sinnen treibt er die Band 
und das Publikum an. Gerade hat 
er noch in die Tasten gehauen, 
schon hängt er mit nacktem Ober-
körper in luftiger Höhe an einem 
Stahlträger und lässt sich vom Pu-
blikum das Mikro hinaufwerfen, 
denn gleich kommt sein Einsatz: 
«Do you wanna disco?» mg.

FR (24.6.) 23 H, KAMMGARNHOF (SH)

Wodka, Disco, Party, Wodka!
Wenn «Palko Muski» seine Gypsy-Party auf das Publikum loslässt, wähnt man 

sich in einem wodkagetränkten Szeneclub im schlechtesten Viertel von Moskau.

«Palko Muski» lässt es krachen, hier bei ihrem letzten Auftritt im TapTab. pd

DIE KORA ist eine westaf-
rikanische Harfenlaute, wie sie von 
den Griots, den Barden der afrika-
nischen Könige, gespielt wurde. 
«King Kora» steht in der Tradition 
dieser Griots, die Kora bestimmt 
den Sound. Dieser erhält aber eini-
ge westliche Zugaben, insbeson-
dere durch die Bläsersektion aus 
Saxophon und Trompete. Die ur-
tumliche Musik Westafrikas wird 
so mit Funk, Reggae und Jazz ge-
mischt, zu etwas, das die Musiker 
«Urban Griot Music» nennen. Vor 
einigen Jahren war die Band in 

Gambia auf Tournee und wurde bei 
der abenteuerlichen Reise von ei-
nem Filmteam begleitet. Der  daraus 
entstandene Film «Kings of the 
Gambia» läuft derzeit in ausge-
wählten Kinos. Die zehnköpfige, 
schweizerisch-afrikanische Band 
hat sich in den letzten zwölf Jahren 
einen festen Platz in der World-
music-Szene erspielt. Wenn Lamin 
Lobarteh auf der Bühne in seiner 
Muttersprache Mandinka singt und 
seine Kora spielt, bringt er das Le-
bensgefühl seiner Heimat mit. mg.

SA (25.6.) 20 H, KAMMGARNHOF (SH) Lamin Lobarteh und seine Kora. pd

Barden aus Westafrika
«King Kora» mischt die Musik des westafrikanischen Stammes der Mandikas 

mit musikalischen Einflüssen und Instrumenten des Westens.

Fünfmal Jazz
Freunde des gepflegten Old 

Time Jazz aufgepasst: Auch für 
diesen Geschmack hat das Stadt-
fest etwas zu bieten. Im Güter-
hof geben sich Jazzformationen 
aus der Region ein Stelldichein, 
das den ganzen Samstagnach-
mittag in Anspruch nimmt. Den 
Anfang macht die «Scafusia Jazz-
band» (ehemals Scafusia Jazz 
Orchestra). Sie hat sich vor eini-
gen Jahren neu und kleiner for-
miert und besteht nun aus fünf 
Musikern, spielt aber weiterhin 
traditionellen Bigband-Jazz. Als 
Nächstes betreten die «Old Iron 
Stompers» aus dem Weinland 
die Bühne. Sie spielen, wie der 
Bandname schon verrät, swin-
genden Dixie-Jazz. Die nächste 
Band heisst «Hot Potatoes» und 
spielt eigene Kompositionen in 
einem Stil, den die Musiker als 
«Dixieländler» bezeichnen. Die 
«Munot Dixie Stompers» wech-
seln dann wieder zum traditionel-
len Dixie, Blues und Ragtime, be-
vor die «Blue Note Dixie Friends»,  
ebenfalls im traditionellen Stil 
und mit Banjo, den Abschluss 
machen. ausg.

SA (25.6.) AB 11 H, GÜTERHOF (SH)
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BUCH «GERETTET – ZERBROCHEN» (LEBEN EINES JÜDISCHEN FLÜCHTLINGS) VON GREGOR SPUHLER ZU GEWINNEN

Wo gerätselt wird, fallen auch Späne

IN DEN Achtzigerjahren 
hatten Karatefilme Hochkonjunk-
tur. Ob «Karate Kid» oder «Karate 
Tiger», der Plot war stets der glei-
che. Zu Beginn der Geschichte wi-
derfährt dem Protagonisten, meist 
ein Aussenseiter, ein Unglück. Er 
wird dauernd in der Schule zusam-
mengeschlagen, oder seine Freun-
din wird belästigt. In der Folge 
sucht der Gepeinigte einen weisen 
Karate-Meister auf, um sich dann 
über zwei Drittel der Spielfilmlänge 
zum Super-Kämpfer ausbilden zu 
lassen. In einem spannenden  
Kampf am Ende der Geschichte 
wird die Gerechtigkeit mit den 
Fäusten wieder hergestellt. Eigent-
lich habe ich nie sehr viel auf diese 
Storys gegeben. Es waren die 
Kampfszenen, die mich im Sessel 
gefangen hielten. Dass ein Aussen-
seiter mit ein paar Karatetricks sich 
gegen seine Widersacher behaup-

ten konnte, erschien mir stets sehr 
unrealistisch. Ein jüngst erlebter 
Mobbingfall in einer Primarschule 
hat mich jedoch eines Besseren be-
lehrt. Die Ausgangslage könnte di-
rekt aus einem der eben genannten 
Filme entsprungen sein. Ein kleiner, 
etwas schmächtiger Schüler, streb-
sam und mit kaum vorhandenem 
Selbstvertrauen, wurde von seinen 
Klassenkameraden dauernd verbal 
und tätlich angegangen. Alles Re-
den hat nichts geholfen, bis vom 
Sozialdienst der Schule schliesslich 
der Vorschlag kam, der Betroffene 
solle einen Selbstverteidigungs-
kurs besuchen. Ob der Junge nun 
zum neuen Karate-Kid mutiert ist 
und seine Kollegen in der Pause 
verhaut, weiss ich nicht. Auf dem 
Schulhof ist auf jeden Fall Ruhe ein-
gekehrt. Anscheinend wurden die 
Samthandschuhe an den Nagel ge-
hängt. Martin Wanner

SCHLUSSPUNKT

Lasst Fäuste sprechen
«BLACK SWAN» von Re-

gisseur Darren Aronofsky wurde in 
den Kino-Zeitschriften mehrmals 
als Psycho-Sex-Thriller bezeichnet. 
Dies durchaus zu Recht, denn allein 
das grossartige Zusammenspiel 
von Natalie Portman und Mila Ku-
nis versprüht sehr viel Erotik. Für 

das nötige «Psycho-Element» ist 
Portmans Figur, die Balletttänzerin 
Nina, besorgt. Die ehrgeizige Balle-
rina erhält nämlich die Hauptrolle 
im Stück «Schwanensee» und 
droht an dieser Doppelrolle zu zer-
brechen. Während sie den weissen 
Schwan perfekt verkörpert, stösst 
sie beim verruchten schwarzen 
Schwan an ihre Grenzen. Angetrie-
ben vom Ballettdirektor, versucht 
Nina ihre Frigidität zu überwinden 
und entdeckt dabei ihre dunkle Sei-
te, die immer mehr Besitzt von ihr 
ergreift. Schon bald gerät sie zwi-
schen die Fronten von Wahnsinn 
und Realität. «Black Swan» ist ein 
düsterer Film über das Leiden einer 
Perfektionistin, ausgestattet mit 
schöner Musik und bezaubernden 
Ballettszenen. wa

OSCAR-PRÄMIERT

Leiden einer Perfektionistin

«Black Swan», USA 2010 (Twentieth 

Century Fox), CHF 29.90

EGAL OB man die Zeitung 
aufschlägt, das Radio anschaltet 
oder einfach nur miteinander plau-
dert: Immer und überall trifft man 
auf Sprichwörter und Redensarten. 
Man könnte fast sagen, solche Aus-
drücke gibt es wie Sand am Meer. 
Ups, und schon wieder haben wir 
eine treffende Redensart verwen-
det. Dass wir so lange Freude an 
diesem Rätsel haben würden, hät-
ten wir uns vor über zwei Jahren 
kaum denken können. An dieser 
Beständigkeit, seid ihr, liebe Lese-
rinnen und Leser, nicht unbeteiligt. 
Eure originellen Antworten spornen 
uns stets an, weiterzumachen. So 
auch Nico Schelbert und Anna 

Sigg. Beide wussten die richtige 
Antwort: «Sich etwas hinter die Oh-
ren schreiben». Wir wünschen viel 

Spass mit der CD «Kaleidoscope 
Heart» von Sara Bareilles.

Nun aber schnell zum 
nächsten Rätsel. Diese Woche su-
chen wir eine Redensart, welche 
stets dann auftaucht, wenn je-
mand sich selbst Schaden zufügt. 
Der Mann rechts auf dem Bild 
etwa dürfte in Kürze auch einen 
Arzt aufsuchen müssen. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Das gibt Brennholz und einen Beinbruch. Foto: René Uhlmann



Praxedis Kaspar

Jetzt ist es einmal umgekehrt: Während 

in der Regel Schweizer und vor allem 

Schaffhauser Reisegruppen um Geor-

ges Freivogel und seine «Tian Shan Tours 

Ltd.» zu Pferd von Bischkek aus die Weite 

und Freiheit der kirgisischen Landschaft 

erkunden und die Herzlichkeit und Gast-

freundschaft der kirgisischen Menschen 

geniessen, sind noch bis am 28. Juni vier 

der zeitweiligen kirgisischen Reisebeglei-

ter, von denen drei auch Geschäftspart-

ner in Freivogels dortiger Tochterfirma 

sind, bei den Angehörigen der Schweizer 

Reisegruppen zu Gast. 

Nachhaltiger Tourismus
Aus Dankbarkeit und auch, um den Kul-

turaustausch zu fördern, haben die meis-

ten der 80 bisherigen Schweizer Reise-

teilnehmenden einen bestimmten Be-

trag zusammengelegt und die vier Män-

ner zu einer Schweizerreise eingeladen. 

Die Gäste, von Georges Freivogel ge-

führt, werden wo immer möglich bei ih-

ren Schweizer Freunden übernachten. Es 

ist, kurz gesagt, ein fröhliches und herz-

liches Herumreichen, eine kurze Kennen-

lern-Reise mit reichem Programm durch 

ein Land, das auf den Postkarten, wie sie 

die Schweizer in Kirgistan gezeigt haben, 

so ganz anders aussah als jetzt in Wirk-

lichkeit. Dieses Land, sagen die Kirgisen, 

ist eng bebaut und voll, so voll von Men-

schen, deren Reichtum man nun einmal 

mit eigenen Augen sieht. Freundlich sei-

en die Menschen hier, sagt der Maler Ku-

ban Tashtanov, er sei es sich gewohnt, die 

Gesichter der Leute zu studieren: «Auch 

in Kirgistan sind die Augen die Fenster 

der Seele.» Und aus den Schweizer Augen, 

in die er bis jetzt geschaut habe, leuchte 

Herzlichkeit. Die kirgisischen Gäste wun-

dern sich, wie interessiert man sie überall 

begrüsst und sich mit ihnen zu verständi-

gen sucht. Abas Karimov, der als Gefäng-

nisleiter ein Auge für Disziplin hat, emp-

findet die Leute hier als arbeitsam, dem 

Relaxen aber durchaus nicht abgeneigt – 

man scheine sich auf beides zu verstehen. 

Derzeit sind die vier Gäste auf Schweizer-

tour mit Abstechern in den Jura, das Ber-

ner Oberland mit Schilthorn und Brien-

zer Rothorn und einer Schlussrunde im 

Tessin. Am 28. Juni werden sie von Zü-

rich aus wieder in ihre Heimat reisen.
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Bilder aus Kirgistan in der Fass-Galerie

Für einmal die Welten getauscht
Vier Kirgisen zu Gast bei ihren Schweizer Freunden: Ein Maler und Lehrer der Kunstakademie Bischkek, 

ein Gefängnisleiter, ein Physiker und ein Pferdezüchter staunen derzeit darüber, dass die Schweiz so voll 

ist: voll von Menschen, Häusern – und sichtbarem Reichtum.

Zu Gast in der Schweiz: (von links) Zamirbek Abdygaziev, der Pferdezüchter; Rustam Tashtanov, der Physiker; Abas Karimov, 
der Gefängnisdirektor, und Kuban Tashtanov, der Maler, vor einem Porträt seines Vaters.  Foto: Peter Pfister



Rustam Tashtanov, der Physiker, sein 

Bruder Kuban, der Maler und Kunstleh-

rer, Abas Karimov, der Offizier und Ge-

fängnisleiter, sowie Zamirbek Abdyga-

ziev, der Pferdezüchter, sind zwischen 35 

und 39 Jahre alt und haben allesamt Fa-

milie. Sie üben in ihrer Heimat ganz un-

terschiedliche Tätigkeiten aus; trotz ih-

rer guten Ausbildungen können sie wie 

die meisten Kirgisen nicht ohne mehrere 

Erwerbsquellen überleben. Was sie zu-

sammenhält und ihnen ein Zubrot und 

oft auch wertvolle Freundschaften bringt, 

ist die sommerliche Zusammenarbeit mit 

Georges Freivogel, also die Begleitung sei-

ner Reisegruppen als Guides, Übersetzer 

und Pferdepfleger, drei von ihnen, wie ge-

sagt, als Mitbeteiligte an Freivogels Trek-

kingunternehmen. 

Malen wie atmen
Kuban, der Maler, unterrichtet an der 

Kunstakademie in Bischkek mit grosser 

Freude und Leidenschaft. Malen, sagt er, 

ist für mich wie atmen. Er hat, nach ei-

nem abgeschlossenen Chemiestudium 

den Eltern zuliebe, eine klassische Kunst-

ausbildung genossen und gibt sein Wis-

sen mit Freude seinen Schülerinnen und 

Schülern weiter. Seine eigentliche Lei-

denschaft ist aber das Malen, mit dem 

sich in Kirgistan ein Lebensunterhalt 

nicht sichern lässt: Es gibt kaum Galeri-

en, wo man seine Werke zeigen könnte. 

Einzig in einer Art Freiluftgalerie an ei-

nem öffentlichen Ort in der Hauptstadt 

dürfen Künstler ihre Werke zum Kauf 

anbieten. Aber eine Bevölkerung, die 

oft nicht genug zu essen hat, kauft kei-

ne Bilder. Dennoch lässt Tashtanov sich 

nicht beirren. Einer, der als kleiner Jun-

ge aus Respekt vor seinem strengen Va-

ter heimlich gemalt hat und seinen Be-

rufswunsch schliesslich doch durchsetz-

te, später dann auch zur Freude der El-

tern, der gibt nicht auf, auch wenn es 

schwierig ist.

Besonders gern begleitet Kuban Tashta-

nov die Schweizer Reisegruppen auf ih-

rem Kirgistan-Trek mit Staffelei und Far-

ben. So lernt er sein eigenes riesiges Land 

und die fremden Gäste kennen. Noch bis 

Mitte August zeigt er nun in der Galerie 

des Restaurants Fass seine impressionisti-

schen Ölbilder, fast alle draussen in der 

kirgisischen Landschaft gemalt. Dass der 

Künstler dabei keine simplen Abbildun-

gen herstellt, sondern das innere Bild der 

Landschaft, so etwas wie die Seele der un-

endlichen kirgisischen Weite erahnbar 

macht, hat wohl dazu geführt, dass nach 

der Vernissage die meisten Bilder bereits 

mit einem roten Punkt versehen waren. 

Noch zu haben sind weitere Landschaf-

ten, ein Stilleben mit Blumen nach Re-

noir und eine furiose Darstellung geball-

ter Naturkraft: zwei dunkle wilde Rinder, 

die aus dem Bild zu springen scheinen, 

von einer Welt in die unbekannte andere. 

Bald aber kehrt Kuban zusammen mit 

seinen Kollegen zurück in die Heimat, wo 

er weiter malen und unterrichten – und 

ab und zu davon träumen wird, eines Ta-

ges Rembrandts Danae in der Petersbur-

ger Hermitage nachzumalen.

Bilder von Kuban Tashtanov sind noch 

bis Mitte August in der Galerie des Res-

taurants Fass zu sehen und zu kaufen.
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Schaffhausen. Gestern stell-

ten Regierungsrätin Ursula 

Hafner-Wipf, Markus Schär-

rer, Leiter des Gesundheitsam-

tes, und Kantonsarzt Jürg Häg-

gi die Vorlage zum neuen Ge-

sundheitsgesetz vor. «Das neue 

Gesetz ist notwendig, weil sich 

die Anforderungen an die Leis-

tungserbringer, die wirtschaft-

lichen Gegebenheiten und die 

bundesrechtlichen Rahmenbe-

dingungen in den letzten Jah-

ren stark verändert haben», 

sagte Regierungsrätin Ursula 

Hafner-Wipf. Das alte Gesetz 

aus dem Jahre 1970 sei zudem 

durch erweiterte Bestimmun-

gen des Lebensmittel- und Um-

weltschutzes längst überholt 

worden. 

Mit der Vorlage will der Re-

gierungsrat das Gesundheits-

gesetz formell an die neuen 

Anforderungen anpassen und 

die Aufgaben des Kantons in 

den Bereichen Gesundheits-

förderung, ambulante Versor-

gung und Prävention klarer 

formulieren, erklärte Hafner-

Wipf weiter. Konkret sind im 

Gesetzesentwurf verschiede-

ne Kernpunkte enthalten: Ge-

regelt werden darin unter an-

derem die bewilligungspflich-

tigen Tätigkeiten, die Versor-

gungssicherung, die 

gesetzlichen Grundlagen für 

Gesundheitsförderung und 

Prävention sowie die Neure-

gelung der Patientenrechte. 

Markus Schärrer unter-

strich die Notwendigkeit des 

neuen Gesetzes. «Seit den 

70er-Jahren haben sich die 

Berufsbilder innerhalb des 

Gesundheitswesens stark ver-

ändert. Eine Praxis ist nicht 

mehr nur an eine Person ge-

bunden, viele Ärzte arbeiten 

heute Teilzeit, oder sie sind 

mit einem Bein auch noch 

in einem Spital tätig.» Diese 

neuen Arbeitsverhältnisse 

müssten im Gesetz klar ge-

regelt werden. Zudem sollen 

Arbeitsbewilligungen künf-

tig nur noch befristet erteilt 

werden: «Wir möchten wis-

sen, wer von seiner Bewil-

ligung wie lange Gebrauch 

macht. Damit verbunden 

sind nämlich auch einige 

Pflichten. Dazu gehören bei-

spielsweise Fort- und Weiter-

bildungen oder die Übernah-

me des Notfalldienstes», sag-

te Schärrer.

Das neue Gesetz sieht zu-

dem vor, die Präventionsbe-

mühungen zu verstärken. So 

soll beispielsweise ein Ver-

kaufsverbot von Tabakwaren 

an Kinder und Jugendliche 

unter 18 Jahren eingeführt 

werden.

Umstrittene Punkte
«Die grosse Mehrheit der Ver-

nehmlassungsteilnehmerin-

nen und -teilnehmer erach-

tete die Totalrevision als ins-

gesamt gelungen und in sich 

schlüssig», zeigte sich Haf-

ner-Wipf zufrieden. Die Regie-

rungsrätin glaubt dennoch, 

dass einige Punkte in der Vor-

lage zu heftigen Diskussionen 

im Kantonsrat führen wer-

den. Hierzu gehören die di-

rekte Medikamentenabgabe 

durch die Ärzteschaft, die Zu-

lassung von Naturheilprakti-

kern sowie ein mögliches Wer-

beverbot für Alkohol und Ta-

bakwaren. (mp.)

Totalrevision des kantonalen Gesundheitsgesetzes

Den Anforderungen gerecht werden
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Der finnische Handyherstel-

ler Nokia hat kürzlich end-

lich sein erstes Smartphone 

mit dem Betriebssystem Mee-

Go vorgestellt. Das «N9» ent-

puppt sich dabei als Gerät im 

schicken Unibody-Design, das 

noch dazu ein einzigartiges 

Interface bietet. Ein 3,9-Zoll-

Amoled-Display nimmt prak-

tisch die gesamte Gerätefront 

ein, die erstmals bei einem 

Smartphone auf physische Be-

dienelemente wie einen Home-

Button komplett verzichtet. 

Damit ist das N9 stärker auf 

eine reine Touch-Bedienung 

ausgelegt als selbst das iPho-

ne4.

«Das ist genau das richtige 

Handy in Sachen Design und 

Nutzerinterface, um Nokias  

Fähigkeiten zu unterstrei-

chen», meint Gartner-Analys-

tin Carolina Milanesi gegen-

über pressetext.ch. Vor an-

derthalb bis zwei Jahren wäre 

das Gerät vermutlich ein ech-

ter Konkurrent für iPhone und 

Android geworden, doch heu-

te ist dieser Zug abgefahren. 

«Letztlich dreht sich alles um 

das Ökosystem, und MeeGo 

hat keines. Daher wird das N9 

nicht mithalten können», so 

die Analystin.

Einfach nur Touch

Das N9 nutzt zwar noch eini-

ge seitliche Knöpfe wie einen 

Lautstärkeregler, doch prin-

zipiell ist das Gerät auf eine 

möglichst reine Touch-Bedie-

nung ausgelegt. Um das Gerät 

zu entsperren, reicht ein Dop-

pel-Antippen des Bildschirms, 

während Nokia für die Steu-

erung besonders auf einfa-

che Finger-Wischbewegungen 

setzt. So reicht in Apps ein 

Wischen vom Bildschirmrand 

weg, um zum Startbildschirm 

zurückzukehren. Dieser ist 

dreigeteilt, mit einer Ansicht 

zum Starten von Apps, einer 

weiteren für geöffnete Apps 

sowie einer dritten für News-

feeds aus sozialen Netzwer-

ken, Terminverwaltung und 

Telefonie. 

Eine Randnotiz

Für einen attraktiven Look 

setzt Nokia beim N9 auf ein 

Chassis aus einem Stück Poly-

karbonat, während das Gerät 

auch technisch punkten soll. 

Irgendwann dieses Jahr soll 

das N9 auf den Markt kom-

men, was letztlich das Haupt-

problem des Geräts ist. «Die 

Plattform wäre vor fast zwei 

Jahren ideal gewesen, als das 

N900 erschienen ist. Da hätte 

Nokia noch die Chance gehabt, 

ein Ökosystem rund um Mee-

Go aufzubauen und es zu ei-

nem Herausforderer für iPho-

ne und Android zu machen», 

meint Milanesi. Aus heuti-

ger Sicht steht aber schon vor 

dem Launch fest, dass das N9 

wohl eher eine Randnotiz der 

Smartphone-Geschichte blei-

ben wird. (pte.)

Das attraktive Gerät 

kommt als iPhone-

Konkurrent wohl zu 

spät, meint der Compu-

terdienst pressetext.ch.

 Foto: zVG

pressetext.ch testete das neue Noka N9

Nachahmung kommt zu spät

Hacker nicht 
verharmlosen

Nach dem aufsehenerregenden 

Fall der zwei Computer-Hacker, 

die mehr als 1'000 unveröffent-

lichte Songs von Musikstars ge-

stohlen haben, habe die Bran-

che vor einer Verharmlosung 

der Piraterie gewarnt, berichtet 

die deutsche Nachrichtenagen-

tur dpa. Es dürfe nicht mehr 

als schick gelten, in Unterneh-

mensnetzwerke einzubrechen, 

erklärte der Vorsitzende des 

Bundesverbands Musikindust-

rie, Dieter Gorny, im Interview 

mit dpa. Die beiden Hacker, die 

Titel von Stars wie Lady Gaga 

und Kesha gestohlen hatten, 

waren kürzlich in Duisburg zu 

je 18 Monaten Freiheitsstrafe 

verurteilt worden; beide erhiel-

ten aber eine Bewährungschan-

ce und müssen vorerst nicht ins 

Gefängnis. (Pd)

Die nächste 
Generation

Das 13-Zoll-MacBookPro 

kommt jetzt mit einem 2,3 

GHz Intel Core i5-Prozessor 

oder dem schnellsten Dual-

Core-Prozessor, den es gibt, auf 

den Markt: dem 2,7 GHz Intel 

Cor i7. Diese Prozessoren bie-

ten Turbo-Boost-Geschwindig-

keiten von bis zu 3,4 GHz und 

machen das 13-Zoll-MacBook-

Pro bis zu doppelt so schnell 

als vorher. (Pd)
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Das Schweizer Start-up Horizo-

bu hat die Beta-Version seiner 

Suchmaschine online gestellt, 

wie Klein-Report, der Medien-

dienst der Kommunikations-

branche, vorgestern berichte-

te. Horizobu stelle im Gegen-

satz zu den herkömmlichen 

Suchmaschinen jeweils nur 

sechs Resultate pro Suchan-

frage zur Verfügung, die dann 

mit zusätzlichen Stichwor-

ten verfeinert würden, so der 

Klein-Report. Werner Hart-

mann, Titularprofessor an der 

ETH Zürich, hat den Dienst zu-

sammen mit dem Informatik-

ingenieur Sam Zürcher entwi-

ckelt.

Informatiker am Informati-

on Sciences Institute (ISI) der 

University of Southern Califor-

nia arbeiten an einem neuen 

Ansatz, Computern das Über-

setzen beizubringen. Sie be-

handeln fremdsprachige Tex-

te praktisch als einen komple-

xen Code, den es zu knacken 

gilt. Dieser Zugang hat gros-

ses Potenzial, denn bisherige 

Methoden der maschinellen 

Übersetzung benötigen starre 

sprachspezifische Regeln oder 

zumindest eine umfangreiche 

Vergleichsdatenbank von Tex-

ten, damit sie funktionieren. 

Der Codeknacker-Ansatz dage-

gen funktioniert theoretisch 

sogar bei völlig unbekannten 

Sprachen.

Wer auf einem Konzert ei-

nen vollen Handy-Akku will, 

braucht sich nur nah an die 

Lautsprecher zu stellen. Das 

ist die Idee hinter dem T-Shirt 

«Sound Charge», das der Mo-

bilfunker Orange dieses Jahr 

auf dem Glastonbury-Festival 

vorstellt. Das Kleidungsstück 

nutzt eine piezoelektrische 

Dünnschicht, um Schallwel-

len in Strom umzuwandeln. 

Welche Musik sich dazu am  

besten eignet, soll ein Test-

lauf im Rahmen des Open-

Air-Musik- und Kunstfestivals  

zeigen.

Nach jahrelangem Ringen hat 

die oberste Domainverwal-

tung ICANN am letzten Mon-

tag endlich die Vergabe neu-

er generischer Top-Level-Do-

mains (gTLDs), beispielsweise 

für Städte oder Markenna-

men, beschlossen. Ab 12. Ja-

nuar 2012 können sich Inte-

ressenten um eine Domain-

endung bewerben – rund drei 

Jahre später als ursprünglich 

erwartet. Dafür steht zu hof-

fen, dass der nun beschlosse-

ne Bewerbungsprozess wirk-

lich funktioniert.

Yahoo hat mit «AppSpot» eine 

App für iPhone und Android 

veröffentlicht, um Usern beim 

Durchforsten des App Store 

bzw. des Android-Marketplace 

zu helfen. (ha./pte.)

Bits & Bytes

*

*

*

*

Energie?
Ja, unsere Server brauchen Energie...
Damit wir unsere WebDienste mit 
gutem Gewissen anbieten können,
betreiben wir sie zu 100% mit 

Ökostrom!  

macintosh
support
hosting
grafik

info@mac-web.ch tel 052 620 30 60 www.mac-web.ch



Bea Hauser

Die ganze Altstadt verwandelt sich von 

morgen 16 Uhr (Eröffnung auf dem Fron-

wagplatz) bis Sonntagmorgen in der Früh 

in eine einzige Festhütte. 210 Beizen und 

Markstände sind verteilt auf die Vorstadt, 

den Fronwagplatz, die Oberstadt, den Her-

renacker, die Vordergasse, den Mosergar-

ten, die Moserstrasse, den Münsterplatz, 

die Münstergasse, die Rheinuferstrasse, 

den Kammgarnhof, die Klosterstrasse, 

die Baumgartenstrasse, die Unterstadt, 

die Schifflände und die Quaistrasse. Es 

gibt überall zu futtern und zu trinken, 

aber auch viele Geschicklichkeitsspiele 

und zahlreiche Kinderattraktionen war-

ten auf das Publikum. 

Vier Parteien und Organisationen stel-

len sich der Bevölkerung vor. Die FDP und 

die Jungfreisinnigen bieten auf der 

Rheinuferstrasse eine «Insel der Freiheit» 

mit «Cigars, Rum and more». Auf Be-

währtes setzt die Sozialdemokratische 

Partei an der Moserstrasse mit dem all-

seits beliebten Risotto con Salsicce. Die 

SVP führt an der Vordergasse ebenfalls 

eine Festwirtschaft mit Fackelspiess vom 

Grill. Am Samstagnachmittag taucht ge-

mäss Medienmitteilung sogar SVP-Präsi-

dent Toni Brunner bei seiner Partei auf. 

In allen drei Beizen ist es ganz sicher, dass 

man die Kandidatinnen und Kandidaten 

für die National- und Ständeratswahlen 

treffen kann. Die Interessengemeinschaft 

Pro Weinland bietet an der Baum-

gartenstras se nach eigenen Worten eine 

«Oase der Ruhe und des Geniessens» an, 

und man kann einiges über ihre Aktivitä-

ten erfahren. 

Kultur kommt nicht zu kurz
Neben dem kulinarischen Angebot 

kommt auch die Kultur nicht zu kurz. An 

vier Orten – Fronwagplatz, Herrenacker, 
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Es geht los: Freitag und Samstag findet erstmals das neu organisierte Stadtfest statt

Die ganze Altstadt ein Festplatz
Als im Jahr 2001 «SH 500» gefeiert wurde, war zum ersten Mal seit Urzeiten die Rheinuferstrasse 

gesperrt. Das OK von «Schaffusia '11» hat diese Idee übernommen. Von morgen Abend an bis Samstag 

weit nach Mitternacht kann in der Altstadt bis an den Rhein hinunter gefestet werden.

Vor genau zehn Jahren war die Rheinuferstrasse während des Festes SH 500 für die Bevölkerung geöffnet. Auf ihr wurde rege 
flaniert, auch nachts. Die Leute genossen den Ausnahmezustand. Foto: René Uhlmann

Queerdom dabei

Am Stadtfest nimmt erstmals der les-

bi-schwule Verein Queerdom teil. An 

ihrem Stand an der Rhein uferstrasse 

präsentieren die Mitglieder den Le-

ckerbissen «Chäs-Bölle-Dünne» und 

wollen gemäss dem Stadtfestmotto 

«Das Salz im kleinen Paradies» auf 

ihre Anliegen aufmerksam machen. 

(ha.)



Kammgarnhof und Mosergarten – gibt 

es Konzerte und musikalische Unterhal-

tung: Stefanie Heinzmann, Lisa Stoll mit 

dem Echo vom Randen, Suzanne Klee, 

die Yvonne Moore Band und viele andere 

mehr (Details siehe ausgang.sh).

Da es ein kantonales Fest sein soll, sind 

auch viele Gemeinden und Regionen, so-

gar von ennet der Grenze, zu Gast. In der 

Gegend Münsterplatz und Münstergasse 

stellen die Gemeinde Thayngen und mit 

ihr der Reiat die Schönheiten ihrer Re-

gion vor. Die Klettgau-Gemeinden zeigen 

auf dem Herrenacker, was für sie Rebbau, 

Wald und Wasser und die Landwirtschaft 

bedeuten. Dort findet am Samstag etwa 

um 14 Uhr ein Promi-Schwingen mit 

(fast) allen Kandidaten und Kandidatin-

nen für die eidgenössischen Wahlen statt. 

Von jenseits der Grenze nehmen Bad 

Dürrheim und Sindelfingen teil.

Erfreut ist OK-Präsidentin Karin Spörli 

über das Engagement der Landes- und 

Freikirchen. Auf der Rheinuferstrasse 

wird die Jugendarbeit der römisch-katho-

lischen und evangelisch-reformierten 

Kirchen vorgestellt. Die Freikirchen hät-

ten, so Karin Spörli, 150 Helferinnen und 

Helfer zur Verfügung gestellt – grenz-

überschreitend, wie sie betont. Die Kir-

chen organisieren auch die Besteigung 

des Münsterturms.

Sämtliche Fussball-, Handball-, Volley-

ball- und Eishockeyblubs machen ebenso 

mit wie unzählige Turnvereine. Ausser-

gewöhnlich dürfte am Freitagabend um 

22 Uhr auf dem Fronwagplatz das Erker-

singen  mit den Swiss Tenors and Friends 

sein. «Alles ist gratis, auch alle Konzerte», 

unterstreicht Karin Spörli. Eines der we-

nigen Angebote, die etwas kosten, ist die 

Schifffahrt von der Schifflände zur Rhein-

badi, unter der Feuerthaler Brücke durch. 

Die Boote mit Kapitänen werden von 

Mändli-Bootsbau gestellt. 

Samstagabend um 22 Uhr kann sich die 

Bevölkerung über ein riesiges Feuerwerk 

vom Munot aus erfreuen. Schon zwei 

Stunden später findet ein Feuer-Spekta-

kel auf der Eisenbahnbrücke statt. OK-

Präsidentin Spörli verriet zudem, dass zu 

jener Zeit 4'000 brennende Kerzen den 

Rhein hinuntertreiben werden. Sie und 

das Organisations-Komitee hoffen auf gu-

tes Wetter, denn man habe für Schaffusia 

'11 überregional Werbung gemacht. Frei-

tag und Samstag ist nachts jeweils um 2 

Uhr Schluss mit der Musik und um 3 Uhr 

Polizeistunde. «Es gibt keine Freinacht», 

betonte Spörli.

Gratis mit VBSH und RVSH
Damit die Menschen von überall her 

ohne Autos in die Stadt kommen können, 

wird man an beiden Abenden nach 20 

Uhr gratis mit den städtischen und regi-

onalen Bussen in jede Gemeinde des Kan-

tons nach Hause gebracht – und das je-

weils bis um 4 Uhr. Bis 3 Uhr gelten auch 

die Verbindungen der Thurbo in den obe-

ren Kantonsteil.
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Die Eröffnung

Los geht es mit Schaffusia '11 mor-

gen Freitag um 16 Uhr, auf dem Fron-

wagplatz, OK-Präsidentin Karin Spör-

li, Stadtpräsident Thomas Feurer 

und Regierungspräsident Reto Du-

bach werden das Stadtfest eröffnen. 

Dort ist die Scaffusia Jazz Band zu 

hören. Monika Stahel wird mit «Ge-

wesene Zeiten» Salzfässer vom Salz-

stadel quer durch die Altstadt zum 

Fronwagplatz bringen. (ha.)
Keiner zu klein für Zuckerwatte.
 Archivfoto: Peter Pfister



Schaffhausen. Zum vierten 

Mal wurde gestern auf dem 

Bühlplatz ein Fussballturnier 

der etwas anderen Art ausge-

tragen. Organisiert von der 

Altra, dem Arbeiterhilfswerk 

Schaffhausen und dem Durch-

gagngslager Buch, trafen sich 

folgende Mannschaften zum 

Turnier: FC Altra 1 und 2, 

Schritte 2, Sommerstars, Ju-

ma2Stars, Friedeck 1 und 2 so-

wie Barceboa. 

Gespielt wurde auf der Brei-

te je zweimal sechs Minuten. 

Ganz offensichtlich hatten 

die jungen Leute Spass an der 

sportlichen Herausforderung 

und legten sich ordentlich ins 

Zeug. Obwohl das Wetter zu 

Anfang nicht wirklich mit-

spielte, waren alle Beteiligten, 

ob Mann oder Frau, mit Begeis-

terung dabei. (R. U.)

Mit ganzem Einsatz dabei: Acht Teams kämpften um den Wanderpokal. Foto: René Uhlmann
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n am rande

Frei für Hug
Schaffhausen. Andreas Frei 

aus Stein am Rhein wird den 

abtretenden SP-Kantonsrat 

Jakob Hug aus Ramsen erset-

zen. In seiner Sitzung vom 

vergangenen Dienstag erklär-

te der Regierungsrat Andreas 

Frei für gewählt. Frei nimmt 

ab 1. Juli 2011 Jakob Hugs 

Sessel im Kantonsrat ein. 

Der 1963 geborene Bauleiter 

ist Vizepräsident der SP Stein 

am Rhein und gehörte bis vor 

wenigen Jahren dem dortigen 

Einwohnerrat an. (pd.)

PHSH-Verein
Schaffhausen. Freunde, An-

gehörige und Interessenten 

der pädagogischen Hochschu-

le Schaffhausen haben am ver-

gangenen Montag den «Verein 

PHSH» gegründet. Zweck des 

Vereins ist gemäss Mitteilung 

«die PHSH ideell und materi-

ell zu unterstützen», etwa im 

Rahmen besonderer Aktivi-

täten oder Projekte. Ausser-

dem will der Verein den Kon-

takt zwischen Ehemaligen, 

Angehörigen und Freunden 

der PHSH fördern. PHSH-

Rektor Thomas Meinen ist 

im Vorstand vertreten. Eben-

so sind dies Elisabeth Büh-

rer, Anna Brügel und Christi-

ne Thommen. Präsidiert wird 

der Verein von Herbert Bühl. 
Die erste  ordentliche Mitglie-

derversammlung des Vereins 

soll voraussichtlich im Herbst 

stattfinden. (pd.)

Neuer Sekretär
Schaffhausen. Das Depar-

tement des Innern bekommt 

einen neuen Departements-

sekretär. Der Jurist. Andreas 

Vögeli wird den Posten von 

Kurt Gehring übernehmen, 

der Ende 2011 in Pension geht. 

Der 31-jährige Vögeli stammt 

aus Winterthur und arbeitet 

bereits seit 2009 im Volkswirt-

schaftsdepartement des Kan-

tons Schaffhausen als juristi-

scher Mitarbeiter. (pd.)

Fussballturnier auf der Breite

FC Altra gegen FC Friedeck

Überfall nach Mitternacht
Schaffhausen. Mitten in der 

Nacht, oder besser früh am 

Morgen gestern Mittwoch in 

der Vorstadt: Ein 69-jähriger 

Deutscher wird von einem 

22-jährigen Inder angespro-

chen. Er bittet um Geld. Der 

Deutsche will ihm kein Geld 

geben. Dann solle er ihm seine 

EC-Karte geben, fordert der In-

der. Der 69-jährige tut es. Doch 

als der mutmassliche Räuber 

das Konto des Mannes plün-

dern will, gibt der Bestohlene 

mehrmals falsche Zahlencodes 

an. Als der Täter merkt, dass 

der Bargeldbezug nicht funk-

tioniert, schlägt er sein Op-

fer ins Gesicht. So zumindest 

die Schilderung des 69-jähri-

gen Deutschen. Als der Täter 

von ihm ablässt flieht er und 

wird von Passanten zum Poli-

zeiposten in der Beckenstube 

gebracht. Die Polizei fährt den 

Verletzten ins Spital und stellt 

den mutmasslichen Täter in 

der Nähe des Geldautomaten.

Die Schaffhauser Polizei 

sucht mögliche Zeugen des 

Vorfalles. Sie schliesst nicht 

aus, dass der festgenomme-

ne junge Mann in derselben 

Nacht noch weitere, gleichge-

lagerte Delikte begangen hat 

und bittet um sachdienliche 

Hinweise unter 052 624 24 24. 

(stü.)

Coop geht im 
November zu
Neuhausen. Am 2. Novem-

ber diesen Jahres wird der Coop 

«Rheinfall» in Neuhausen seine 

Tore schliessen, wie Radio Mu-

not gestern vermeldete. Die Fi-

liale habe gemäss Leiter Coop 

Ostschweiz Livio Bontogna-

li zu wenig Umsatz gemacht, 

heisst es in der Mitteilung wei-

ter. Ersetzt wird die Filiale im 

Zentrum durch eine Neueröff-

nung in der Überbauung Post-

hof, welche zwei Tage nach der 

Schliessung im Zentrum, am 4. 

November, eröffnet wird. Alle 

Mitarbeiter des «alten» Coop 

sollen von der neuen Filiale 

übernommen weden. (Pd.)



Donnerstag, 23. Juni 2011 Mix 21

Wilchingen/Flurlingen. In 

Wilchingen soll sie im Herbst 

kommen, in Flurlingen ist 

sie schon übernächste Wo-

che da: die Postagentur im 

Dorfladen. Da sich die Kun-

dengewohnheiten änderten, 

und zum Beispiel vermehrt 

auf E-Banking gesetzt wür-

de, sei die Post im Dorfladen 

die kundenfreundlichere Lö-

sung. Denn die Öffnungszei-

ten der regulären Poststel-

len müssten «über kurz oder 

lang wesentlich reduziert 

werden», wie die Post in ei-

nem entsprechenden Schrei-

ben mitteilt.

In Flurlingen kann die Kun-

din ab Montag, 4. Juli, im Spar 

Briefe und Pakete aufgeben 

und abholen, Briefmarken 

kaufen, Einzahlungen mit 

Maestro- oder Postcard täti-

gen und mit letzterer auch 

Bargeld bis zu 500 Franken 

beziehen. Der Briefkasten, 

der vormals an der Gründen-

strasse 1 stand, wandert zur 

Agentur, die Poststelle in Flur-

lingen bleibt bist Samstag, 2. 

Juli, geöffnet, es findet also 

ein nahtloser Übergang statt.

In Wilchingen werden vor-

ab genannte Dienstleistun-

gen voraussichtlich ab Okto-

ber diesen Jahres an der Dorf-

strasse 139 im Maxi-Laden 

angeboten. Die Post teilt wei-

ter mit, dass die Gemeinde 

die Agenturlösung unterstüt-

ze, zumal sie kundenfreund-

liche Öffnungszeiten sicher-

stelle und das Einkaufsange-

bot im Dorfzentrum stärke. 

(stü.) 

Zweimal Postagentur Zweimal Zeugen gesucht
Schaffhausen. Es geschah vor 

einer Woche, zwischen sieben 

und halb acht Uhr abends auf 

dem Promenaden-Spielplatz. 

Der Mann, der sich als Klaus 

ausgab, forderte einen Knaben 

auf, ihm zum öffentlichen WC 

zu folgen. Als der Knabe dies 

nicht tat, sagte «Klaus» obszöne 

Sachen und fasste ihm in den 

Schritt. Danach entfernte er 

sich mit der erneuten Aufforde-

rung, mit ihm zur WC-Anlage 

zu kommen, in Richtung der-

selben. Nach einigen Minuten 

ging er weg. Die Polizei rät El-

tern zur Wachsamkeit und bit-

tet die Bevölkerung um sach-

dienliche Hinweise. «Klaus», so 

nannte er sich zumindest, ist 40 

bis 50 Jahre alt, etwa 1 Meter 70 

gross, hat kurze, braune Haare 

und spricht Schweizerdeutsch. 

Am Tag des Übergriffs trug er 

ein orangefarbenes Hemd und 

Sandalen mit Socken.

Ebenfalls am Donners-

tag, 16. Juni, wurde in der 

ziemlich grossen Zeitspan-

ne zwischen zehn Uhr mor-

gens und Viertel nach neun 

Uhr abends im Rheinhof ein 

Einbruchdiebstahl verübt. 

Die Täter brachen unter Ein-

satz von Werkzeug und eige-

nem Körper mit Gewalt in die 

Wohnung ein, durchsuchten 

Schränke und Behälter und 

wurden fündig: Aus einem 

Portemonnaie entwendeten 

sie Euro im Wert von mehre-

ren hundert Franken. Auch in 

diesem Fall bittet die Schaff-

hauser Polizei um sachdienli-

che Hinweise unter 052  624 

24 24. (stü.)

Neuhausen. Dass Kinder Zir-

kus nicht nur konsumieren, 

sondern sich erfolgreich sel-

ber beteiligen können, zeigt 

seit Jahren die Zirkusschule 

«et voilà» in Neuhausen: An 

diesem Wochenende fand be-

reits zum fünften Mal eine 

Jahresvorstellung statt (die 

an diesem Wochenende noch-

mals wiederholt wird). Rund 

110 Kinder besuchten im ver-

gangenen Jahr die Zirkusschu-

le, und jeweiliger Höhepunkt 

sind Galavorstellungen in ei-

nem eigens gemieteten Zelt, 

wo die Jungmannschaft ih-

ren Eltern und Gspändli zei-

gen kann, was sie gelernt hat. 

Sie tun das, stilecht in Glitzer-

kostüme gekleidet, ausgespro-

chen professionell, auch wenn 

hie und da – verständlicher-

weise – etwas Lampenfieber 

spürbar ist. Aus den gelehri-

gen Schülerinnen und Schü-

lern wurden Akrobaten, Jon-

gleure, Seiltänzerinnen, Tra-

pezartistinnen, Zauberer und 

Balancekünstler.

Natürlich hatten nicht nur 

die jungen Artisten, sondern 

auch das Publikum helle Freu-

de an dem Dargebotenen am 

vergangenen Wochenende, 

und, auch das ist schön, ein 

volles Zelt. Die gute Nachricht 

zum Schluss: Die andere Hälf-

te der Zirkusscholaren zeigt 

ihre Kunst am kommenden 

Freitag um 18.30 Uhr und am 

Samstag um 15 Uhr im Zelt 

neben dem Schulhaus Ge-

meindewiesen. (R. U.)

Kunststücke und Akrobatik, mit Geschick und Charme präsentiert. Foto: René Uhlmann

Jahresvorstellung der Zirkusschule «et voilà»

Spielfreude und etwas Lampenfieber



Amtliche Publikationen

Schuldner
Hasler Daniel, Bleikiweg 14, 8197 Rafz

Pfandeigentümer
Hasler Daniel, Bleikiweg 14, 8197 Rafz

Tag und Zeit der Steigerung
Montag, 12. September 2011, um 14.30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31, 8200 
Schaffhausen

Eingabefrist
Bis Donnerstag, 14. Juli 2011

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des 
Lastenverzeichnisses
Dienstag, 2. August 2011, bis Donnerstag, 11. August 
2011, im Büro Nr. 5 des Betreibungsamtes Schaffhausen, 
Münsterplatz 31, 8200 Schaffhausen

Besichtigungen 
Donnerstag, 30. Juni 2011, und Donnerstag, 8. September 
2011, jeweils um 14.00 Uhr. Geführte Besichtigungen, 
Besammlung beim Hauseingang Zollstrasse 40, 8212 
Neuhausen

Grundstück
Im Grundbuch Neuhausen Nr. 2995, Zollstrase 40, Stock-
werkeinheit mit Sonderrecht an der 2-Zimmer-Wohnung im 
2. Obergeschoss und Kellerabteil im Untergeschoss des 
Gebäudes Nr. 508, subjektiv-dinglich verbunden mit GB 
Neuhausen Nr. 5153, Miteigentum 1/19 an Grundstück Nr. 
3003 Sonderrecht an der Autoeinstellhalle

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
CHF 188‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläu-
bigerin an 1. Pfandstelle

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme 
20‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz in 
der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Schaff-
hausen ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu 
bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich 
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben 
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsre-
gisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den 
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Wir fordern hiermit die Pfandgläubiger und Grundlastbe-
rechtigten auf, ihre Ansprüche am Grundstück, insbeson-
dere auch für Zinsen und Kosten, bis zum 14. 07. 2011 
beim Betreibungsamt Schaffhausen, anzumelden und 
gleichzeitig anzugeben, ob die Kapitalforderung schon 
fällig oder gekündigt ist, allfällig für welchen Betrag und 
auf welchen Termin. 

Innert der Frist nicht angemeldete Ansprüche sind, so-
weit sie nicht durch die öffentlichen Bücher festgestellt 
sind, von der Teilnahme am Ergebnis der Verwertung 
ausgeschlossen. Ebenso haben Faustpfandgläubiger von 
Pfandtiteln ihre Faustpfandforderungen anzumelden.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen ver-
wiesen.

Schaffhausen, 20. 06. 2011

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 30. Juni 2011, 19.00 Uhr,
Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 03/2011  

vom 26. Mai 2011
2. Bericht und Antrag Verkauf Liegenschaft GB Nr. 669 

(Bethanienheim)
3. Orientierung Landnutzung Industriegebiet Süd
4. Bericht und Antrag Rückkauf von Industrieland von 

der Karl Augustin AG
5. Bericht und Antrag zur Freigabe einer 2. Tranche 

Aktien der Spar- und Leihkasse Thayngen AG zum 
Verkauf

6. Anpassung von Art. 7 der Feuerwehrordnung
7. Orientierungsvorlage Kant. Volksabstimmung 

Aggloprogramm (u. a. 2. Ausbauetappe Bahnhof 
Thayngen)

8. Informationen aus dem Gemeinderat
9. Verschiedenes

Die Einwohnerratspräsidentin:
Katja Stauber

Sitzung des Einwohnerrates vom 

Donnerstag, 30. Juni 2011 
19.00 Uhr 

 Aula Rhyfallhalle

  1.  Wahl eines Mitglieds der Rech- 
  nungsprüfungskommission für  
  den Rest der  Amtsperiode 
  2009 - 2012

  2.  Jahresrechnung und Geschäftsbe- 
  richt 2010

  3.  Bericht und Antrag betreffend  
  Sanierung Knoten Zollstrasse /  
  Töbeliweg / Brunnenwiesenstrasse

  4.  Bericht zur Kenntnisnahme betref- 
  fend Abwassergebühr

  5. Postulat Rolf Forster SVP: Raserei  
 auf der Brunnenwiesenstrasse

  6.  Interpellation Felix Tenger FDP:  
  Stromsparen bei der Strassenbe- 
  leuchtung

  7.  Interpellation Willi Josel SVP:  
  Amtsvormundschaft reformieren?

  8. Interpellation Rita Flück Hänzi  
 CVP: Attraktiviertes und verschö- 
 nertes Ortszentrum  

Die Sitzung ist wie gewohnt öffentlich.

NAMENS DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:   Christian Schwyn
Die Aktuarin:   Sandra Ehrat

VERSCHIEDENES

Leichter Nebenjob zu vergeben.
Für gelegentliche Wurfsendungen in der 
Region.

Rentner bevorzugt!

U. Masson, 079 663 16 03

Viele Wege führen nach Rom ...!
Dieser Weg zu deinem Glück! Ruf an...!

079 842 94 26

BAZAR

Etwas zu verschenken? 
Zu verkaufen? 
Etwas dringend gesucht?

Dann sind Sie bei uns gerade rich-
tig, denn ein Bazar-Kleininserat in der  
Donnerstagsausgabe der «schaff-
hauser az» hilft Ihnen sicherlich, Ihr  
Gegenüber zu finden. Es ist ganz ein-
fach: Anliegen notieren und einsenden 
an: «schaffhauser az», Platz 8, Post-
fach 36, 8201 Schaffhausen. Vergessen 
Sie Ihre Adresse oder Telefonnummer 
nicht! Die Rubrik «Verschenken» ko-
stet nichts, in der Rubrik «Gesucht» 
sind Sie mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und «Ver-
schiedenes» müssen Sie gerade mal 10 
Franken aufwerfen. Legen Sie das Geld 
bitte bar bei.



Notizen 23Donnerstag, 23. Juni 2011

Sportreporter und -funktio-

näre und die französische 

Sprache scheinen miteinan-

der auf Kriegsfuss zu stehen. 

Am Samstagmorgen übersetz-

te der DRS-Reporter Patience 

konsequent mit Leidenschaft, 

was zwar ähnlich klingt, aber 

eben absolut nicht dasselbe 

ist. Am Nachmittag versuchte 

dann ein «az»-Fotograf in der 

Permanence eine Akkreditier-

umg für die Tour de Suisse zu 

erhalten. Die Herren seien bis 

um 14.30 Uhr beim Mittages-

sen, wurde ihm beschieden. 

Dass Permanence etwas mit 

permanent zu tun hat, war ih-

nen offensichtlich entgangen.

(pp.)

 

Apropos Tour de Suisse: Der 

nachmalige Sieger, der Ameri-

kaner Levi Leipheimer, der im 

Zeitfahren den bisherigen Lea-

der Damiano Cunego auf der 

Ziellinie abfing, soll sich vor 

seiner Fahrt mit einem Mittag-

essen im «Schaffhauserhof» 

gestärkt haben. Rolf Bö his Kü-

che scheint Flügel zu verlei-

hen! (pp.)

 

Dass wir nach Festivitäten in 

den Gassen der Altstadt am 

frühen Morgen auf dem Gang 

zum Markt um halbvolle Bier-

becher, Pizzakartons und 

Scherbenhaufen herumbalan-

cieren müssen, da ran haben 

wir uns inzwischen gewöhnt, 

obwohl die Aufräumer der 

Stadt ihr Bestes geben und Fest 

für Fest geduldig und gründ-

lich anderer Leute Mist zu-

sammenkehren. Nun braucht 

es aber für die gruusigste und 

abscheulichste aller Emissi-

onen gar kein Fest und auch 

keine Nacht: Immer öfter sieht 

man junge Männer aufs Trot-

toir spucken und choderen, 

dass es einem fast den Magen 

umdreht. Und wer würde sich 

schon getrauen, so einen beim 

Schlafittchen zu nehmen und 

zu erklären, was Kinderstube 

ist? Da helfen die fleissigsten 

Aufräumer nichts. Igitt. (P. K.)

 
Die Post teilt mit, dass in Flur-

lingen und Wilchingen zwei 

neue Postagenturen entste-

hen (siehe Seite 21), und zwar 

jeweils im Dorfladen. Ist das 

jetzt eine Umkehrung der Pra-

xis, welche die Post  seit gerau-

mer Zeit verfolgte, indem sie 

ihre grösseren Filialen sukzes-

sive in kleine Supermärkte ver-

wandelte? (stü.)

 

Schaffhauserland Tourismus 

teilt mit, dass am Freitag und 

am Samstag das Tourist Office 

von 09.30 bis 18 Uhr geöff-

net ist. Das passiert natürlich, 

weil «Schaffusia '11» stattfin-

det. Das Vinorama im Haus der 

Wirtschaft ist sogar am Frei-

tag von 16 bis 22 Uhr und am 

Samstag von 14 bis 22 Uhr ge-

öffnet. Dort kann man Weine 

degustieren, aber auch kau-

fen. Apropos Tourist Office: Da 

mäkelt man immer, dass das 

Verkehrsbüro geschlossen ist, 

wenn die Touristen kommen. 

Wenn Stadtfest ist, dann geht 

es plötzlich? Was soll man da-

von halten? (ha.)

Feststellung Nummer 1. Das 
für die Planung der atoma-
ren Entsorgung federführende 
Bundesamt für Energie nimmt 
kein Blatt vor den Mund: «Ein 
Tiefenlager lässt sich nur rea-
lisieren, wenn es genügend Ak-
zeptanz findet.» Die sogenann-
te regionale Partizipation, die 
in diesen Wochen aufgegleist 
wird, hat letztlich nur einen 
Hauptzweck: Sie will heraus-
filtern, in welcher Standortre-
gion den Atomlochplänen der 
geringste Widerstand erwach-
sen wird.

Feststellung Nummer 2. Von 
wenigen Gemeinden im südli-
chen und westlichen Teil des 
Kantons Schaffhausen abge-
sehen, sind die beiden mögli-
chen Standortregionen Süd-
randen und Weinland (seit 
Kurzem verharmlosend in «Zü-
rich Nordost» umgetauft) geo-
grafisch deckungsgleich. Trotz-

dem soll je eine getrennte Re-
gionalkonferenz eingerichtet 
werden – zwar mit je gegen-
seitiger Vertretung, aber so, 
dass bei «Zürich Nordost» die 
Weinländer, bei «Südranden» 
die Schaffhauser klar die Ober-
hand erhalten. 

Die Absicht ist klar – hon-

ni soit qui mal y pense: Dass 
Schaffhausen mit seiner ge-
setzlichen Verpflichtung zum 
Widerstand gegen ein Atom-
endlager in der Region den 
Partizipationsprozess dazu 
nützen wird, seine Oppositi-
on zu akzentuieren, ist auch 
den Bernern klar. Umso wich-
tiger aber ist es für NAGRA, 
BFE und Co., den Prozess im 
Standortgebiet Zürich Nord-
ost so zu gestalten, dass das 
bisherige laue Widerstands-
lüftchen im Weinland nicht 
zum veritablen Sturm heran-
wächst. Während in Schaff-
hausen bei der Planung des 
Partizipationsprozesses die 
grossen Tenöre den Ton ange-
ben, überlässt man im Wein-
land das Heft der Präsidentin 
einer Kleingemeinde, von der 
noch nie ein wirklich kritischer 
Ton zum Atomloch zu verneh-
men war, und einem «Startmo-

derator» einer PR-Firma, die 
bisher vor allem mit horrenden 
Honorarbezügen von sich re-
den gemacht hat.

Angesichts dieser Ausgangs-
lage gibt es nur eine Lösung: 
Die zwei Regionalkonferenzen 
Zürich Nordost und Südranden 
müssen aus sachlichen, orga-
nisatorischen und politischen 
Gründen dringend zusammen-
gelegt werden. Sachlich, weil die 
gegenseitige Betroffenheit auf-
grund der räumlichen Verhält-
nisse identisch ist; organisato-
risch, weil es einer Ressourcen-
verschleuderung gleichkommt, 
in einem monatelangen, teuren 
und aufwändigen Prozess zwei-
mal mit praktisch den gleichen 
Ansprechpartnern das gleiche 
Thema zu bearbeiten; poli-
tisch, weil nur so das unsäg-
liche «Teile und Herrsche» von 
BFE und NAGRA durchkreuzt 
werden kann. 

Markus Späth ist Zürcher 
Kantonsrat und Präsident 
der SP Weinland. 

n donnerstagsnotiz
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Regionale Partizipation Tiefenlager: Zusammenlegen



UNSERE ABOS

Musiktheater
mit KING ARTHUR, RINALDO, 
DON GIOVANNI, CARMEN u.v.m.

Schauspiel
mit OTHELLO, DER SEEFAHRER, 
DER STURM, KABALE & LIEBE u.v.m.

Gemischt
mit DRACULA, DIMITRI, DIENER ZWEIER 
HERREN, KABALE & LIEBE u.v.m.     

Unterhaltung
mit DIE LUSTIGE WITWE, ALTWYYBER- 
FRIEHLIG, GOTT DES GEMETZELS u.v.m.

Kinder & Familien
mit HÄNSEL & GRETEL, RASMUS UND DER 
LANDSTREICHER, PINOCCHIO u.v.m.

ABO-BERATUNGSTAGE
15. - 20. AUG 2011

MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  
TEL. 052 625 05 55

WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 29. 6.

Tägl. 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,  
So 11.00 Uhr 
RIEN A DECLARER 3. W.
Zwei Jahre nach dem weltweiten Kinohit 
«Bienvenue chez les Ch‘tis» widmet sich Dany 
Boon der französisch-belgischen Grenze.
F/d J 12 108 min

Mo-Mi 17.00 Uhr
TINGUELY PREMIERE!
Mit diesem Dokumentarfilm kann man Jean 
Tinguely neu entdecken!
Ov/d/f E 88 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
THE TREE OF LIFE 4. W.
US-Regisseur Terrence Malick hat zum 
Abschluss der Filmfestspiele in Cannes die 
Goldene Palme gewonnen.
E/d/f J 12 139 min

Do bis So 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr
RABBIT HOLE BES. FILM
Ein emotional dichter Film über die Suche 
nach dem eigenen Weg, das Leben nach einer 
Erschütterung wieder auf Kurs zu bringen.
E/d/f J 14 103 min
 

Mi 20.00 Uhr, (Do 30.06. bis So 03.07.2011 
um 17.00 Uhr, So 03.07.2011 um 11.00 Uhr) 
THE WAY BACK BES. FILM
Der lange Weg. Eine Gruppe Kriegsgefangener 
flüchtet aus einem sibirischen Arbeitslager.
E/d/f E 133 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

20%

50%
70%

Besuchen Sie uns an der
Moser strasse 27 in der Unterstadt.

Räumungsverkauf
www.betz.ch

%!

 
  

 
 
 
 

 
 
 

 
 

 
Nicola Brügger   
Sopran   
Simone Hofstetter   
Mezzosopran   
Simon Witzig   
Tenor   
Walter Rüegsegger   
Bass 

Kantorei der Stadtkirche 
Hegaukantorei Thayngen 

 
Eriko Kagawa, Klavier 

Roland Müller, Leitung 
  

 

WW..AA..MMoozzaarrtt  
Missa in c-moll KV 427 

Klavierkonzert in G-dur KV 453 
 

 
 

 
 
 

 

  Samstag, 2. Juli 2011, 19.30 Uhr  Zwinglikirche Schaffhausen 
  Sonntag,  3. Juli 2011, 19.30 Uhr  Stadtkirche Stein am Rhein 

 
Eintritt Fr. 30.-/Kinder u. Jugendliche Fr. 10.- (Abendkasse) 

  JJuubbiillääuummss  
KKoonnzzeerrtti  

Dieses Konzert wir unterstützt von: 
Knecht & Müller AG 
Jakob und Emma Windler Stiftung 
Kirchgemeinde Stein - Hemishofen 

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SCHULEN

STADT SCHAFFHAUSEN 

In der nächsten Woche sammeln die Schaff-            
hauser Schulkinder. Bitte Flugblätter beachten.

Mitgenommen wird: -

Nicht mitgenommen wird:

Montag, 27. Juni

Dienstag, 28. Juni

Mittwoch 29. Juni

Donnerstag, 30. Juni

Freitag, 01. Juli 
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